
ne ähDie Boldoſtimme erſcheint mit An nahme der Sonn und Feiertage, Verontwortlich für dieUalich nachmittags
Redaktion Max Se e Rudolſ Koch ans i. beide in Halle. Red aktion: HalleGr. Brauhausſtr. 17. T
Dir. 71.

Nun urteilt.
Den heſtigſten Kampf gegen uns ſſthrt die ſoge

nannte Unabhängige ſozialdemokratiſche Partei und ihr
hieſiges Organ das Volksblatt. Kein Mittel iſt unſerem
„lieben zuckerſüßen Brüderchen“ zu ſchlecht, uns in den
Augen der Arbeiter herabzuſetzen. Kürzlich erſt ſchrieb
das Volksblatt, daß niemand anders an dem Ausbleiben
der Lebensmittel aus dem Auslande ſchuld ſei, als die
Rechtsſozialiſten. Dieſer Vorwurf iſt ſo blödſinnig, daß
ſich ein Eingehen auf ihn erübrigt. Jetzt nun ſind an
dem Munterwerden der Kaiſertreuen ganz feibſtver-
ſtändlich auch wieder die Rechtsfozialiſten ſchuld, keines
ſalls etwa die Gewaltanwender, die die Mehrheit des
Volkes vergewaltigen wollten und dadurch die Gegen
en geradezu provoziert haben. Tag um Tag

ringt das Volksblatt

Berlennduangen äber Verleumdungen
S uns, aus jeder Keile ſpricht der Haß gegen die
techtsſozialiſten, denen man um alles in der Wett das

Genick abdrehen möchte, wenn man auch dabei ſelbſt
zum Teufel geht.

Es liegt Methode in den Verleumdungen, aber da
es unmöglich iſt, ſich mit all dieſem Unrat zu beſchäf
tigen, ſo fann man immer nur einen der Fälle heraus-
greiſen, um an einem Beiſpiele zu beweiſen, wie leicht
fertig von jener Seite Behanptungen in die Welt geſetzt
werden. Einer der ſchmugzigſten Vorwürfe der Unab-
hängigen, der beim Volksblatt gerade während der

hlkämpfe eine große Rolle ge pielt bat, iſt d
W r t

von den Mehrheitsſozialiſten komme.
Es verlohnt vielleicht, dazu einmal Stellung zu

gehmen.

Wir haben durch gehalten. Das iſt wahr!
Wir haben durchgehalten in dem Glauben, daß

Dentſchland für eine gerechte Sache, für die Sicherung
n Landesgrenzen und ſeiner Volkswohlfahrt

mpft.
Jn dieſem Glauben ſind wir betrogen worden.

Auch das iſt wahr. Und wir ſcheuen uns nicht, es offen
einzugeſtehen. Mit uns iſt das ganze deutſche Volk
jahrelang betrogen worden, auch die U S. P., unter
deren heutigen Führern ſich mehr als einer befindet,
der in der erſten Kriegszeit aufs tiefſte vow der Gerech-
tigkeit der deutſchen Sache überzeugt war, dies auch
ausgeſprochen und für die Kriegskredite geſtimmt hat.

Wir haben durchgehalten auch dann noch, als durch
die verbrecheriſche Dummheit der deutſchen militäriſchen
und politiſchen Kriegführung die Gefahr einer Nie-
der lage Deutſchlands. immer größer wurde.
Wir haben durchgehalten, weil wir vom deutſchen Volke
das Schickſal abwenden wollten, vom Siegesübermut
feindlicher Jmperialiſten zertreten zu werden. Jn die
ſer Erkenntnis der Folgen einer Niederlage ſind wir

leider nicht enttäuſcht worden. Denn die
Fortdauer der Hungerblockade

zegen das wehrloſe deutſche Volk, die Heimſuchung aller
Sünden des früheren Herrſchaftsſyſtems an dem Volke,
das dieſes Herrſchaftsſyſtem geſtürzt hat, ſind traurigſte
Beweiſe dafür, daß die frühere Behauptung der Unab-
hängigen, Deutſchland brauche nur die Waffen zu
ſtrecken, um ſoſort Frieden zu bekommen, eine Lüge
war. Die Unabhängigen haben ſich und andere betrogen
mit ihrer Annahme, nur Deutſchland erſtrebe einen
Gewaltfrieden. Wo bleibt jetzt die von ihnen
und ihrem bürgerlich-pazifiſtiſchen Au
hang verſprochene Hilfe der Entente
völker ſetzt, wo wir die Waffen niedergelegt, die
feindlichen Länder geräumt und Wilſons Bedingungen
angenommen haben Antwortet, ihr tauſendklugen
Unabhängigen!

Wir haben durchgehalten: Aber nur bis
zu dem Moment, wo die Niederlage, die wir durch
unſeren Kampf für einen Verſtändigungsfrieden hatten
abwenden wollen, wnabwendbar geworden war.
Von diefem Moment an hat unſere Partei mit aller
Kraft den ſofortigen Abbruch des Krieges betrieben.
hat ſie den Sturz der alten Gewalten, die die wahrhaft
Schuldigen an dem Zuſammenbruch Deutſchlands ſind,
herbeigeführt und damit die Bahn freigemacht nicht nur
für die politiſche Umwälzung im Jnnern, je
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Wir kämpfen auch heute noch für den

Frieden der Verſtändigung,
für den wir ſeit Kriegsausbruch unabläſſig eingetreten
ſind. Wir hätten dieſen Frieden nach unſerer feſten
Ueberzeugung ſchon früher erreichen können, wenn die
Wahrheit über unſere Lage nicht dem deutſchen Volke
gewaltſam vorenthalten worden wäre.

Wir ſind betrogen worden. Aber, wir
haben uns gegen den Betrug gewehrt, ſo viel wir konn
ten. Wir forderten unausgeſetzt die Aufhebung der
Zenſur und ließen kein Mittel unverſucht, um eine Ver
ſtändigung zwiſchen den Völkern oder doch wenigſtens
zwiſchen den ſozialiſtiſchen Parteien aller Lä derbei
szuführen. Unſere Bemühungen blieben erfolglos, nicht
zuletzt auch

durch die Schuld der Unabhängigen,
die ſelbſt zwar nichts Beſſeres tun konnten, aber doch
unſere Beſtrebungen bei den Parteien der anderen
Länder verdächtigten und herabwürdigten, wie ſie es
heute wieder mit unſeren Bemühungen, den Sozialis-
mus zu verwirklichen, tun.

Wir haben das Kriegselend, das wir
nicht abwenden konnten, zu mildern verſucht:
durch unermüdliches Eintreten für Soldatenſchutz,
für befſere Verſorgung der Kriegerfami-
lien, der Kriegsbeſchädigten und der Hin
terbliebenen von Gefallenen. Wir ſind einge

I

telverteilung, für Erhöhung der Löhne
und Unterſtütz ungen. Was auf dieſen Gebieten

worden iſt in der Bekämpfung des Kriegs
e

kann der Sozialdemokratie von keiner Seite beſtritten
werden.

Darauf beruht zum guten Teile das Vextrauen, das die
Mehrheit des deutſchen Volkes in den Tagen des Zu
n wenbruus der Sozialdemokratie entgegengebracht

Die deutſche Sozialdemokratie wird dies Vertrauen
auch fernerhin nicht enttäuſchen. Sie wird, unbeküm-
mert. um das Gekläff er Gegner von rechts und von
links, den Weg weiter verfolgen, der allein zum Heil

i unſeres Volkes führen kann. Wer ſich nicht mit-
ſchuldig machen will an neuem Unheil, das unſerem
Volke heute droht, der ſchließe ſich der alten ſturmer-
probten Kampfſchar der Sozialdemokratie an, die grund
ſätzliche Gegnerin jedes Krieges, auch des Bürger
krieges iſt, und deren höchſtes Ziel die Verwirk-
lichung des Sozialismus iſt, aber nicht des
Talmi-Sozialismus, des Halb-Kommunismus, ſondern

des wahren ESszialismus.

Polniſche ruppen ind Am
Die Entente hat eine Note an die deutſche Regie-

rung gerichtet, in der ſie auf Grund des Waffenſtill-
tandsvertrages die Landung alliierter Truppen in

an zig fordert. Für dieſe Landung 475 pol niſche
Truppen unter General Haller, die bisher in Frank-
reich ſtanden, vorgeſehen. Falls Deutſchland nicht zu
ſtimmt, wird mit dem Abbruch des Waffenſtillſtandes
gedroht.Die deutſche Regiexung hat ſich hereits unter Hinzur ger e e der Note be e

mit der ung ganzeine Landung Singer ruppen ausgeſprochen. Sie

Antwo deutſchen Regierung r teitsellt. Die Re erung iſt aber bereit, die Landung
rmee teitin, Köni rg, Memel oder Siler ibau mit allen Mitteln zu erleichtern. Die neue Note

erſucht daher um alsbaldige tteilung über Zuſam-
menfetzung und Stärke der Armee, Zätpunkt der Lan
dung und Angabe der Zeitdauer zur Durchbeförderung
nach Polen.

Altat der Verhandiungsſrieden?

An etand i Blätter hatten vor einiger Zeit Aeuße
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ihnen von den aſſoziierten Regierungen vorzuſchlagen-
den Friedensvertrags-Entwurſf entweder auz nehmen
oder abzulehnen. araufhin hat der Vorſitzende der
deutſchen affenſtillſtandskommiſſion, Reichsminiſter
Erzberger, am 19. März in Spa eine Anfrage ſtellen
laſſen, in welcher eine Auskunft darüber verlangt
wurde, ob die erwähnten Aeußerungen den Tatſachen
entſprechen. Am 26. März iſt von Marſchall Foch in
Spa W ntwort eingegangen:„Die Herren Lloyd George und Pichon haben nie-
mals die Erklärungen abgegeben, welche ihnen zuge
ſchrieben worden ſind und welche die Anfrage veranlaßt

ben, die am 19. März von dem Vorſitzenden der dent-
chen Waffenſtillſtandskommiſſion geſtellt worden iſt.“

Hultet die Jun er meder!
Jm Vorwärts erſchien dieſer Tage ein Artikel eines

ſozialiſtiſchen Lehrers vom Lande, der, ein Notſchrei,
charakteriſtiſch für unſere Zeit und für die Frühlings-
witterung der monarchiſtiſchen Cliquen iſt. Jn dem
Mahnruf des Lehrers heißt es u. a. treffend:

„Die Ereigniſſe des 9. November waren nach der
unſerer Kleinhäusler hier der Sieg der Kleinen über die Großen.
Nun mußten nach ihrer Meinung die verſchwinden. die e die
Kleinen drangſaliert hatten. Jn erſter Linie der verhaßte Junker
als Land rat, dann der verhaßte Großbauer vom Bund der
Landwirte als Gemeindevorſteher, die verhaßten Groß-
händler in der Vieh-Enteignungskommiſſion, die immer den
vollen Stall des Großbauern zu ſchonen verſtanden, aber dem
Häusler das Letzte nahmen. Später. als ſie durch Aufhebung der

F r 3 znnd Kirche aufmerkſam geworden waren, erwarteten ſie auch den
geiſtlichen Kreisſchulinſpektor verſchwinden r derden Lehrer tyrannifierte. Aber nichts daoon ghet le Leute
wurden unſicher. Hatten denn wirllich jetzt die Arbeiter die Macht
in Händen, wenn ſie die Blutſauger nach wie vor in Amt undWügroden ſitzen ließen Es war Wer darauf eine Antwort zu
finden, die den einfachen Leuten einleuchtete.

n war aber den Monarchiſten der erſte Schrecken
aus den Knochen heraus. Es kam ihnen darauf an. den un
ſicheren Maſſen zu zeigen, daß die fozialiſtiſche Regierung keine
Macht in Händen habe ſie ſchützt die Kleinen nicht, weil ſie nicht
kann, ſo hieß es, ſie wird bald wieder verſchwinden. Darum ſei
es gut und geraten es mit den alten Machthabern nicht zu ver
de die chnehin bald wieder die Herrſchaft antreten würden.

z

Hier ein paar Beiſpiele wie das den Leuten gezeigt wurde
Nach meinem Eintreten für die ſozialdemokratiſche Partei

verweigerte mir der Gemeindevorſt her die Weiterlieferung der
Milch für mein 1 Jahr altes Kind, damit jeder ſehen konnte:
Wer ſich zur Sozialdemokratie bekennt, der
wird nach wie vor vergewaltigt. Am 13. Februar
d. J. beruft der Gemeindevorſteher eine öffentliche Gemeinde
verſammlung ein, um auf Anordnung des Landrats die Beſtim
mungen über die vorzunehmende Gemeindevertreterwahl be
kanntzumachen. Der Bekanntmachun ſüg er hinzu: „Es iſt der
reinſte Blödſinn, was dieſe Sozialiſten in der
Regierung fortwährend anordnen. Die haben wei-
ter nichts zu tun, als vormittags Geſetze ma und ſie nach
mittags S widerrufen Die kleinen Leute hören mit Staunen,
daß der Großbauer, der noch immer als Beamter vor ihnen ſteht.
d ſo tn i

e

e Regierung ungeſtraft beſchimpfen kann.
enteignungskommiſſion wirtſchaftet wie

früher Der kleine Mann, der die Kühe zugleich als Zugtiere
benutzt, muß von ſeinen zwei Kühen noch eine ab-
geben, trotzdem er mit einer allein icht mehr r und
aäckern kann. Das will man ja zerade. Er muß ſich dann Ge
ſpann von dem Gro bauern mieten. Man hat ihn am Bande.

zu den Soztaldemokraten, wird ihm das
eſpann gerade ſo verweigert, wie mir die

Milch. Jmmer häufiger wurde von den eingeſchüchterten kleinen
Leuten die gutgemeinte Warnung an mich gerichtet: „Herr Lehrer,hüten Sie s Sagen Ste nicht immer öffentlich, daß Sie So

zialdemokrat ſind ir haben das alte Regiment bald wieder,
und dann geht es Jhnen ſchlecht.“ Schon macht auch der
geiſtliche Herr Kreisſchulinſpektor gegen mich
wobil Er läßt mir durch den Gemeindevorſteher öffentlich be
len die Kaſſerbilder w in der rLeute ſollen ſeben, der ſozialdemokratiſche Unterrichtsmin r

einmal die Macht, die Sinnbilder der alten Sä
ſchaft aus der Schule entfernen zu laſſen.

türlich wirkt das alles. Die Leute fürchten ſchutzlos da
r wenn ſie ſich zur Sozialdemokratie bekennen. Sie

ſich nicht, einen Wahtvorſchlag zu unteryeichnen, den
nen voriege, ſie getrauen ſich auch nicht, einem ſoziaſdemokra

tiſchen Wahlverein beizutreten.
Langſam, aber zäh und ſicher kriecht die mon ſtiſche Hetz

und Wühkarbeit vor, und wjr n aufplatten Lande ſind die Erſten, die wen nunſere Führer nicht endlich zu Taten anfraffen.“

Wir denken, daß dieſer Notfchrei wie ſelten einer

e 727 e wird. Wir m 2 z co chdemokra n Regierung ae Wir müſſen aber a d h äh
laut hinansgeſchrien werben, endl einen awenigſtens Ruhe n vor dem ſelhſtmörberiſ un
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wie ſie jener Land uoghEchuld t daran daß wir Taten,
piteorpe wünſcht, ſo ſpärlich zu ſehen bekamen. Wenn
wir alle nur vorwärts zu den Feind blicken
würden, wie bald könnten wir Taten erleben.

Rärcden.
Unſere ungbhängſgen und regktionären Freunde

ben täglich Gelegenheit, in dieſelbe Kerbe zu hauen.
Sie haben's ja leicht in der Oppoſition, führen das Wort
Generalſtreik oder Gegenrevolution fand Munde,
faßt man aber zu und werden ſie geduckt deswegen,

a

dann aber „Gott behüte, wie können Sie ſo etwas von
mir denken!“

Die Halliſche Zeitung, das gegenrevolutionäre
Blättchen, leiſtet ſich in einem derartigen Sang die
wörtliche Behauptung, daß unter der jetzigen e
das Spitzelſyſtem blühe und tut ſo, als wenn die gute
alte Zeit, wo ihre Clique noch am Ruder war, Derar-
tiges überhaupt nicht gekannt habe. Es gibt zwar keine
ßf chichtlich ſeſtſtehende Tatſache, die in den Spalten
ieſes Hurrahblättchens nicht auf den a geſtellt

würde, ſich und ſeine Leſer aber darüber hin
zäuſchen, daß das imperialiſtiſche Deutſchland das
r J roßgezogen und die ganze Welt damit veren I 3tarkes Stück.

Der Umſturz in Ungarn
Aus Budapeſt wird der P. P. N. gemeldet In der

Sradt herrſcht, abgeſehen von einzelnen Plünderungen,
Ruhe. Die Möglicheeit einer weiteren Verſchiebung der
Regierung nach links erſcheint nicht ausgeſchloſſen,
mit Rückſicht auf ein Telegramm Lenins, dem auch die
jetzige Negierung Ungarns noch nicht als radikal genng
erſcheint. Die Vertreter der Entente ſind abgereiſt.
Der deutſche Generalkonſul Fürſtenberg beſindet
nach wie vor in Budapeſt. Die telephoniſche Verbin
dung zwiſchen Wien und Berlin einerſeits und Buda
peſt andererſeits iſt wieder hergeſtellt.

Die Sozialiſiernng vollzogen.
Bndapeſt. Der revolutionäre Negierende Rat er

läßt eine i der zufolge die Räterepublik alle
diejenigen induſtrieſlen, Bergbau- und Verkehrsbe-
triebe, deren Arbeiterzahl am 22. März 10910 zwanzig
überſchritt, unter Kontrolle der Arbeiter-ſchaft und unter geſellſchaftliche Leitun
ſtellt. Die derart übernommenen Betriebe werden dur
vom Volkskommiſſariat ſür foziale Produktion ernannte
Kommiſſare geleitet. Entſteht zwiſchen dem Arbeiterrat
des Betriebes und dem Produktionskommiſſar desfel-
ben in irgendeiner Frage eine Meinnngsverſchieden-
W ſo hat der Arbeiterrat ſich im Beſchwerdewege an,

s Volkskommiſſariat für ſoziale Produktion zu wen-
den, deſſen Entſcheidung bindend iſt.

Roskan oder vern.
Der Kopenhagener Socialdemokraten bemerkt zu

dem Beſchluſſe des in Moskau abgehaltenen bvolſche-
wiſtiſchen Weltkongreſſes, wonach die Organiſationen
von Zimmerwald aufgelöſt werden und in die kommu-
niſtiſche Jnternationale übergehen ſollen, daß es nun
nur noch eine Alternative gebe: Bern oder Moskau.
Der Bolſchewismus in Deutſchland und Mitteleuropa
werde im Weſen nichts anderes ſein als eine Maske für
den Revanchekrieg.

„Regierungstruppen“.

Die Klagen über Ausſchreitungen eines Teiles der
ſogenannten „Regierungstruppen“ werden immer d
reicher und allgemeiner. Nachdem der Vorwärts ſelbſt
über gemeine Morde unter dem „Standrecht“ in
Berlin berichten mußte, bringt er jetzt die folgende lehr-
reiche Epiſode aus der Umgegend Berlins:

Jn Schönefeld iſt jüngſt die Kompagnie 91 der
3. Garde-Reſerve-Diviſion eingerückt. Sofort wurden
die Führer der Soldaten von den Ortsbonzen gegen
die Arbeiterſchaft ſcharf gemacht. Man hatte
es ſo darzuſtellen verſucht, als ob Parteige
noſſen nichts als ſpartaziſtiſche Putſchiſten ſeien, die
allerlei üble Angriffe auf Leben und S heit der
SpieCpürge vorhätten.

Ju n Wohnungen unſerer Genoſſen wurden
abgehalten. Man fand weder

affen noch ſonſtige Beweiſe einer rebelliſchen Geſin
nung, wohl aber wurden die Mitgliedsbücher einer
gründlichen Reviſion unterzogen, ebenſo die Privat
papiere. Einer Frau wurde ar ſie würde mit

h

dem Kolben vor den ädel geſchlagen,
wenn ſie nicht pariere. Dem Arbeiterrat wurde die rote

rung verteilt werden können. Dieſe

einmal einer mit ſolch einem „Ding“

fen gefwürde er über den Hau ofſen.n ö e nie am Biarh der Kom
ſonierenden Vataillons diemandeur des dort

Studentenſhaf
ren ausgeſtatt y

rde Heer
ettsweh re Marr

oe ü ohzut, wu
beſetzt, und nur der n Selbſtbeherrſchung der Are

e n ees am andern Fpo durch den Kommandieren-
t

aller
den General ans Ste aufgehoben, der Führer der
Studenten, ein Junkerſprößling, wurde ans Greifswald

dte katztajor ſie nannAber an oleſer S zagt, wie der Schönefelder
und zahlreiche gleicher Art, daß man er geiſtige
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Die Süuberung des Schrlweſens.
Antwort auf eine „Kleine Aufrage“.

x ultusmiuiſter Genoſſe Haeniſch ſchreibt dem Vor
rts:Auf die keineswegs unberechtigte „Kleine Anfrage“

in Nr. 156 des Vorwärts erwidere ich, daß ſelbſtver-
ſtändlich alle erſorderlichen Maßnahmen in die Wege
eleitet ſind, um dem dort groben Unfug zu
teuern. Denn ein grober r iſt es natürlich auch

in meinen Angen, wenn in der Republik Preußen Leh-
rer gezwungen werden, die eben erſt entſeruten alten
Wahrzeichen der Monarchie wieder in den Schulräumen
anzubringen. Der Erlaß, der der Unfug ein für-
allemal einen Riegel vorſchiebt, wird in den nächſten
Tagen veröffentlicht werden.

Ebenſo bedarf es wohl nicht erſt einer ausdrücklichen
Verſicherung, daß irgendeine d von Lehrern
wegen ihrer ſozialiſtiſchen oder freiheitlichen Geſinnung
unter keinen Umſtänden geduldet wird, ſobald ſie zu
meiner Kenntnis kommt. Aber darauf dag ich dieſeDinge erfahre, kommt es eben an. Jch bitte aher, auch

auf dieſem S alle derartigen e unter
per Angabe der mir amtlich mitzu-eilen. Nur wenn ich von ſolchen Vorgängen weiß, kannich für r ſorgen. Daß dieſe Abd

ſein wird, darauf dürfen ſich alle
en.
Es wäre mir lieb, wenn die Preſſe dieſen Zeilen

weite Verbreitun ben möchte.vege Konrad Haeniſch.
Axei Plund 6hmulz ind Spet.

Durch die Preſſe ging vor einiger Zeit die Nota 277 den au ubirchen gehen mittelzufu
3 Pfund Schmalz und Speck auf den Kopf der Bevölke-

r
hrungs-

ilſe dann gründ-
eteiligten ver-

Binde abgenommen und gleichzeitig bemerkt, wenn ſich

De Geſchühte zweier 6tüdte.

(28) Roman von Charles Dickens.
Charles Darnay ſtand auf, nachdem er die Rechnung bezahlt

hatte, und wünſchte dem andern gute Nacht. Ohne den Wunſch
zu erwidern, ſtand auch Carton auf und ſagte mit faſt drohender
eder hereusfordernder Miene: „Noch ein Wort, Mr. Darnay:
Sie glauben, ich bin betrunken?“

„Jch glaube, Sie haben zetrunken, Mr. Carton.“
„Sie glauben Sie wiſſen, daß ich geirunken habe.
„Da ich es einmal ſagen muß. ja
Dann ſollen ſie auch wiſſen, warum. Ich bin ein blaſterter

Gackeſel, Sir. Jch bekümmere mich um keinen Menſchen auf
Erden, und kein Menſch auf Erden kämmert ſich um mich.

„Sehr zu bedauern. Sie hätten Jhre Talente beſſer de
autzen können.

„Vielleicht, Mr. Darnay: vielleicht auch nicht. Seien Sie
t nicht ſtolz auf Jhr nüchternes Geſicht Sie wiſſen nicht,
wozu Sie tommen können. Gute Racht!

Als er allein war, nahm der ſeltſame Mann ein Licht, trat
vor einen Spiegel an der nd und betrachtete ſich in demſelben

z du befondern Gefallen an dem Menſchen redete
er halblaut ſein Bild an „warum ſollteſt du ndern
an einem r inden, der dir ähnlich t? An dir
nichts, was gefallen konnte, das weiß du. Hol' der K
Was du aus d r e r e zun zu n, weil er dir zeigt, wie cund was aus dir hätte werden können! Tauſche den

latz mit würden dann diefe dlauen Augen dich an
n, wie ihn und würde dich dann dieſes aufg de

mitleidet haben, wie ihn? ei nicht blöde und es offen

auf u Jnformationen. Das Reichsern
miniſterium teilt dazu folgendes mit:

re ar Anbiande ein drten redenwerden zunächſt zur rn er
v e Aue e n dienen müſſena

e

ie hätten vhne die Auol wher dungen nicht in

r bisherigen beidehalten werdenzen, wie vor Ab des Brüſſeler Abkommens
betont wurde.

g ten eng vollert werden, ſte offen all ae en k Ernährun lage dAusgabe von Zuſatz rationen e ermöglichen
läßt. Feſtſetzungen darüber laſſen ſich jedoch erſt tref
e wenn und Art der Sendungen überſehbar

a Gehalt des Reichsprüſdenten.
Der Haushaltsgqusſchuß der Rationalverſammlung ge-

te am Freitag den vierten Nachtrug zum Reichshaus-
t für 19018. Eine längere Debatte entſtand über die An-

orderungen für den Reichspräſidenten. ließlich einigte
auf u des Abg. von Payer der Aus e dahin,

ür den Reichspr unten ein perſönliches Jahresgehalt von
äkee ark alſo das frühere Reichsnztergehalt. Die ſachlichen Ausgaben wurden vorläufig
mit 500 000 Mark in Anſatz gebracht. Beim Notetat wurde
die Frage des Aus!andsnachrichtendienſtes beſprochen, ſowie
vie e der Sozialiſierung des Luftſchiffweſens. Hierbei
würde, wie Unterſtaatsſekretär Euler vom Reichswirtſchafts-
amt ve rte, das Reich kein gutes Geſchäft machen. Da

n ſollten die Flugplätze in ſtaatlicher Hand bleiben. Die
derung für das Reichsluftamt wurde bewilligt nachdem

Wehrminiſter Noske erklärt hatte, daß es auf den Flugzeug-
plätzen mit der bisherigen Wirtſchaſt und der Verſchwendung
von Reichsmitteln nicht weitergehen könne.

n und Rationalluden.
re hat die närriſche Jdeeiſten, ſondern auch jeden Ra ital

liſten mit „Spartakude“ zu z da ihre Setzerelbſt im Annoncenteil ſchon nicht mehr „Spartakiſten“

agen. Was würden die lächerlichen Herren wohl ſagen,
wenn ihre Gegner ſo geſchmacklos wären, Gleiches mit
Gleichem zu vergelten und auf die Suche nach ähnlichen
Ausdrücken gingen.

Kurze Rotizen.

nicht
ozia-

Die Halleſche
nur die Kommun

Zum Anſchluſſe Deutſch Oeſterreich. Sowohl in Wien wie
auch in Berkin ſind die Kommiſſionen, welche den Anſchluß
Deutſch- Oeſterreichs an Deutſchland vorbereiten ſollen, eifrig bei
der Arbeit Man kann mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß
ſchon im Laufe der kommenden Woche die gemiſchten Konmiſſionen
zu gemeinſamen Beratungen zuſammentreten werden.

Da Schichjal Deutſch-Böhmens. Aus Prag wird gemeldet
den Bezirken Eger, Aſch. Friedland, Rumbur luckenau,ranſenspa R'xdori, Roßbach Georgswalde, Roſtenau und den

dazu gehörigen Gemeinden Herſch wird, wie „Rorodni Politika“
berichtet, eine deutſche Agitation betrieken, die e rri nicht ein
eln an das Deut eich angegliedert zu werden, ſondern in
edem Falle das ickſal Deutſch-Böhmens zu tetlen

Eiſenbahnerſtreik in Wien. Jn Wien ſind die Eiſenbahner
in der Ausſtand getreten. Verhandlungen zwiſchen Regierung
und Streikenden ſind im Gange.

Streiks. Jm Ruhrrevier iß wiederum ein Streik ausge-
brochen. Meldungen zufolge ſoll der Streik an Ausdehnung ge-
wonnen haben, ohne aber nur im entfernteſten allgemein zu ſein.

Jn Magdeburg ſtreiken die Hilfsarbeiter der Zeitungsbetriebe,
Weizenmehl, Jn Hamburg iſt geſtern ein amerikaniſcher

Lebensmitteldampfer mit 26000 Zentner Weizenmehl ange
kommen.

Der Achtſtundentag. Der Zentralrat der franzöſiſchen Ar
beiterverbände fordert die Einführung des Achtſtundentages.

Gegen den Volſchewismus. Pichon hat in der franzöſiſchen
Kammer eine Rede gehalten. in der er ſcharf gegen den Bolſche
wismus Stellung genommen hat.

Aus der Provinz.
„Vir haben leine Zeitung belommen“

dieſen verdrießlichen Ruf kann man ſo oft in jeder Familie
hören und hundertmal wird er bei der Expedition vorgebracht.
wo man ſich bitter über das Ausbleiben des geliebten Blattes
Fae trüſtung praſſelt über den Verlag, nicht ſelten auch
über die Schriftleitung nieder. Wir verſtehen den Aerger, der
daraus erw daß die Zeitung mal kommt und mal nicht
kommt, oder M ſpäter als ordnungsgemäß eintrifft. Wir
t nicht nur den Aerger, wir teilen ihn. Aber wir ſind
wed ihm ſchuld. De Schriftleitung nicht und auch der
Verlag nicht. Es Wiehe vom Verlage alles Erdenkliche, um
die mäßig und pünktlich zu gewährleiſten Alle
verantwortlichen Stellen aber ſind machtlos gegen das Elend
der Vahnverbindungen und ma al a anz r e We

Wein, trank fie in wenigen Minuten aus, legte dann den Kopf
auf den Tiſch und ſchlief ein, während ſein Haar in wirren Locken
auf ſeine Arme fiel und der verloblende t der Kerze einen
großen n auf ihn herabfallen ließ. Um zehn Uhr
weckte u ner, dann ging er.Unbenutzte Kräfte in und eine Wüſte ringsum, blieb
dieſer Mann un ſtehen und ſah einen Augenblick aus der

ta Morgana ehrenwerten Strebens undWüſte vor ſich eine
rſteigen. Jn der ſchönen Stadtſelbſtverlengnender Ausdauer e

dieſes Trau es waren luftige Galerien, von wo Liebe und
Anmut J n herabſahen, Gärten. in denen die Lebensfrüchte
reich am Baume hin r der Hoffnung, die vor ſeinen
Augen funkelter Ein Augenblick und alles war verſchwunden.
Er lletterte eine r Treppe in einem Häuſerhaufen hinauf in

in Stübchen, warf ſich in ſeinen Kleidern auf ein verwahrloſtes
t und das Kiſſen wurde feucht von vergeblichen Tränen.

Traurig, trautig ging die Sonne auf, und ſie ſah kein trauri-
es Schauſpiel, als den Mann vor guten Fähigkeiten und gutene t e etZur n und t v bitterer Ven,weiflung in ſein Los

Elſtes Kapitel.
Hunderte von Leuten

Die Wehnung Dr. Manettes lag in einem ſtillenStraſt nicht wält von Soho-Square. Am Rachmittag
eines ſchönen Sonntags. wo die Wellen von vier Monaten über
die Verhandlu der Hochnerratsanklage gerollt warenund ſie, vas d 7 das tnis des Vublikums
betrifft. weit hinaus in das Meet getragenc tten, wandelte Mr.v Doktor

heraus
S 7 C a e ſagen a ſeiner da Ja

dere unvorhergeſehene ie in
Nachmittags aus drei verſchiedenen Gewohnheitsgründen Soho
zu. Erſtens, weil er an ſchönen Sonntagen vor dem Eſſen oft
mit dem Doktor und Lucien ſpazieren ging: zweitens, weil er an
nicht ſchönen Sonntagen gewohnt war. bei ihnen als Hanusfreund
zu vocweilen und mit Plaudern. Leſen, aus dem Fenſter ſehen
und ähnlichem den Tag zu verbringen; drittens trug er ſich mit

wiſſen kleinen Zweifeln 1.nd wußte, daß die Lebensweiſe des
ktors dieſe Zeit zu der geeignetſten machte, wo er ihre Löſung

finden könnte
Ein gemütlicherer Winkel als der Winkel, wo der Doktor

wohnte, war in London nicht zu finden.
Dr. Manette empfing die Patienten, die ihm ſein alter Ruf

und ſein Wiederaufleben durch das Lautwerden ſeiner wunder
baren Geſchichte verſchaffte. Seine wiſſenſchaftlichen Gxperimente

7 W all einige Kunden zu, und er verdiente ſoviel,
s et bran ar di Dinge dachte Mr. Jarvis Lorry, als er an der

in der Ecke an dem ſchönen Sonntag nach

Dr. r„Fr m eich na ment ucie zu b e
„Sie muß gleich nach Hauſe kommen.
e

ein V S uſe. aber jedenfalls unmöglich
oder n

o jelbſt zu Hauſe bin,“ ſagte Mr. Lorrn. „will ich

leich die Tochter des Toktors von dem Lande ihrer Ge
burt nichts gewußt hatte. ſchien e doch von dieſem die Fähigkeit

mit 32 ine zu machen. die x
S r x genheiten der Franzoſen

ſich ohne Wert waren. aber von
war er durch viele kleine ver

h ß die Ge irkungung daß die Geſamtwirkun
wart (Dortietuns kolgt.!

bewünſche, die Tatſache des Juderſeſein

e
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Man ſchreidt uns: Seinem Haß macht in einer
e lksboten“ der Revolutionsſozialiſt und 6-Wochen-
zweriſchaftler Heinrich aus zig gegen die ehemaligen

iglieder ves Urbeilerrates Luft. t begreifen ſeine Ver-
erung. ben ihn ſeine Freunde von der U. S. zu hal-
geſucht im Arbeiterrat, ſolange es ans weil er ſonſt arbeits-

io wurde. Wir ſind von ihm von Anſang an nichts anderes ge
vöt nt, weil ja ſeine fanden olitiſchen Erfahrungen erſt neuſten
datums find. Er iſt eine Einiagsiliege und wird ebenſo raſch wie

j andere ſeiner radikalen Freunde aus der Arleiterkewegung
perſchwinden, wenn ihm ein anderes Tätigkeitsfeld winit. Zuſeinen tonfuſen n die einen ſtart pathologiſchen Ein
ruck machen, möchten die Angegrifſenen nur erllären, daß wir
nit dic'em politiſchen Hanswurſt, den wir übrigens der U. S. P.Herzen als Vertreter ihrer Sache am Orte gönnen, do
im Arbeiterrat deutlich geſprochen haben. Wie ſagten

hrmann, als durch zwingende

ſchon
Gen.

Beweiſe ſelbſt von ſeinen U. S. P.
reunden zugegeben wurde, daß er unfähig 'ei, den Poſten eines
orſitenden im Arbeiterrat zu verſehen und er trotz eifrigemP zureden ſeiner Freunde nicht weichen wollte: „Jch ſiehe ſchon ſo

ſange in der Arbeiterbewegung, aber einen ähnlichen Kleber und
Streber habe ich noch nicht kennen err4g, Wir haben ſchon ſo
manche unangenehme, mit elelhaſter t und blödem
Größenwa tete rigen in der Revolution kennen ge-
lernt aber Raumburg iſt mit der Perſon Heinrichs beſonders
unvorteilhaft verſehen worden.

Artern. Erſte Sitzung im neuen Stadtparla-
nennt. Die weugewählte Stadtverordnetenverſammlung iſt am
24. März zu ihrer erſten Sitzung zuſammengytreten. ie Ge-
wählten ſetzen ſich aus 14 Sozialiſten und 10 Bürgerlichen zu-
mmen. Bürgermeiſter Stuhrmann eröffnete die Sitzung und

verpfli tete die Gewählten. Unter dem Aelteſten-Vorſitz des Ge
noſſen Sonntag nimmt die Sitzung ihren Forigang. Die Stadt-
verordnetenwahl wird für rechtsgültig ertlärt. Genoſſe Hühner-
bein macht darauf bekannt, daß die er r r en Stadt-
vcrordneten ſich in einer Fraktion vereinigt hätten und da ſie die
ſtär. e im Hauſe ſei, den erſten Vorſteherpoſten beanſpruche, ge
wät parlamentariſchem Gebrauch. Die Abſtimmung ergibt14 Stimmen S Genoſſen Weinreich und 8 Stimmen fur einen
bürgerlichen Vorſchlag. Für die Stelle des ſtellvertretenden Vor-
ſtehers- bat man um einen bürgerlichen Kandidaten, jedoch ohne
Erfolg. Jnfolgedeſſen wurde auch dieſer Poſten der Frattion
überlaſſen, die ihn mit Genoſſen Heimbricht beſetzte. Die Bür-
gerlichen hatten weiße Stimmzettel arg eben, woraus geſchloſſenwerden könnte, daß ſie gewillt ſind, ſtruttion zu treiben und

mit der Mehrheit nicht Hand in Hand zu arbeiten. Es wurde
nicht unterlafſen, ein ſolches Vorgehen zu verurteilen und dave
z wäarnen. Nach Erledigung anderer Punlte der Geſchäſts-
führung wurde zur Bildung der Finanz kommiſſion geſchritten, in
welche 4 Sazialiſten und Bürgerliche hincindelegiert werden.
Zur Geſchäſtsordnung liegt ein ſozialdemokratiſcher Anttag vor,
den Paragraphen über die geheimen Sitzungen der Stadtver-
ordneten zu ſtreichen, die Beſchlußfaſſung darüber wird auf die
wächſte Sitzung verſchoben.

Aus dem Rriſpe.
Leipzig. Die Einheitsſchule. Der Rat gibt bekannt,

zaß vom 1. April 1919 an die allgemeine Volksſchule, und zwar
m ſt nur in den urterec Klaſſen, gebildet werden ſoll. Der

ufbau nach neuen Lehrpläönen ſoll von Jahr zu Jahr weiter-geführt werden Der Unterricht in den Klaſſen der bisherigen,
nunmehr die allgemeire Volksſchule bildenden Schulen wird noch

n Ende der Schu'zeit nach den gegenprärtigen Lehrplänen
erteilt.

Vom Schloſſer zum Heldentenor. Die ehrſame Schloſſerzunft,die in Albert Riemann und Leo Slezak Sänger von eilruf her
vorgebracht hat, ſcheint der Oper einen neuen Tenorſtern be-
ſcheren zu wollen: Jn der Eiſenbahnwerkſtatt zu GrugewaldEichkamp bei Berlin wurde beim Singen während der Arbeitspauſe

ein ung S mit prächtiger Tenorſtimme entdeckt. Sein
Name iſt Guſtav Wünſche, und er ſoll ſchon im Herbſt dieſes Jahres
an ger Berliner Bühne feinen erſten theatraliſchen Verſuch
machen.
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Danzig deutſch?

BVerlin, 29. März. Die Reichsregierung beſchäftigte
ſich geſtern nachmittag, wie verſchiedene Blätter melden, aber-
mals mit der durch den Notenwechſel über Danzig
geſchaffenen Lage. Die wiederholte Ueberprüfung der Frage
führte, wie der „Lok.Anz.“ ſagt, lediglich zu einer BVeſtäti-
gung der Stellungnahme vom Tage zuvor. Die deutſche Ant
Vi dürſte geſtern nachmittag in Spa überreicht worden
ein.

Wie das „B. T.“ erfährt, ſoll von ſeiten der Entente
nach Entgegennahme der Antwort eine Zwiſchenfrage
geſtellt worden ſein. Aus London will dasſelbe Blatt
melden lönnen, daß die britiſche Kommiſſion, die ſich mit
der Frage von Danzig befaßte, zu dem Entſchluß kam, daß
Danzig deutſch bleiben müßte.

Die „Germania“ meint, daß ſich die deutſche Regierung
bei ihrer Antwort auf die Zuſtimmung aller parlamenta-
riſchen Parteien, auch der unabhängigen Sozialiſten, ſtützen
kann, iſt ein erfreulicher Veweis von der einmütiſen Auf-
ſaſſung ganz Deutſchlands, daß es hier nur ſein gutes Recht
wahrt.

Ende des Wiener Eiſenbahnerſtrelks.
Wien, 28. März. Der Streik ver Eiſenbahner iſt nach

Verhandlungen mit der Regierung im Laufe des Nachmittags

Ewgeſandt.
Trennung von Kirche und Staagt.

Herr Prof. Dr. Deutſchbein ſendet uns zu obigen Thema
eine Zuſchrigt mit der Bitte um Aufnahme. Raummangels we-
gen müſſen wir von dem vollſtändigen Abdruck abſehen und
können nur das Weſentlichſte bringen. Jn der Zuſchrift heißt
es u. a.

Aus dem Berichte der Dieterich- Verſammlung vom 17. März
und einem weiteren Eingeſandt des Herrn Dr. Haes erſehe ich,
daß meine Ausführungen in der Diskuſſion bedaverlicherweiſe
einen falſchen Eindruck hervorgerufen haben; es liegt mir nichts
ferner als eine Perſon, die ihre Sache mit Ernſt vertritt, öffent-
lich herabſetzen zu wollen, vor allen Dingen fühle ich mich voll-
kommen frei von jedem Prefeſſorendünkel; ja ich als überzeugter
Demokrat bin abſoluter Gegner jeder Klaſſenherrſchaft und jeden
Klaſſenhochmutes. Auch habe ich nicht gegen die Mehrheitsſozia-
liſten polemiſieren wollen, deren ſchwierige Stellung, durch die
Zeitumſtände hervorgerufen, ich wohl zu würdigen weiß.

Wenn ich Herrn Dieterich ſcharf entgegengetreten bin, lag
dies einerſeits an der kurzen Diskuſſionszeit, in der h las
Rotwendigſte möglichſt fnapp ſagen mußte.

Zwei Punkte der Rede des Herrn D. forderten zur Kritik
heraus: eine gewiſſe undemokratiſche Grundſtimmung und die Ve-
handlung des Religionsunterrichtes. Der Redner brachte zum
Ausdruck, daß das Kultusminiſterium einfach auf dem Wege der
Verordnung gewiſſe Probleme löſen wolle; man wolle die Sache
ſo oder ſo machen. Die Neigung des jetzigen Kuültusminiſteriums,
gewiſſe Reuerungen auf dem Wege der Vererdnung einzuführen
(wie es das alte Regime ſo gern tat), iſt ganz undemoklratiſch.
Einerſeits handelt es ſich um Fragen, die vor die preußiſche Na-
tionalverſammlung gehören andererſeits um ſolche, wo man die
Entſcheidung den betroffenen Verwaltungskörvern überlaſſen ſollte.

Beſonders ſtark waren meine Bedenken gegen die Ausfüh-
rungen des Herrn D. über den Religionsunterricht. Zunächſt hat
dieſe Frage mit der Trennung von Staat und Kirche wenig zu
tun. Der Staat hat nun einmal die Erziehung und Vildung der
Jugend übernommen (und wird es in Zukunft noch mehr tun).
Es entſteht nunmehr die Frage Jſt Religion ein Gegenſtand der
Bildung und der Erziehung? Die meiſten Pädagogen bejahen
dieſe Frage; auch der Redner erkannte dies an. Aber ſein Vor-
ſchlag, einen falultativen religionskundlichen Unterricht einzu-
führen, iſt pädagogiſch nicht haltbar. Fa?ultativer Unterricht
ſollte überhaupt nicht gegeben werden, ſeine Reſultate ſind wenig
erfreulich. An das religröſe Gefühl und an die Phantaſie muß
dabei appelliert werden Dann fallen alle Bedenken gegen den
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darf ein z erricht nur von Leh erteilt werden,
ihn freiwillig übernehmen und nur von ſo befuchtwerden, deren Eltern einen ſolchen ßer n

ſehe eben wie Dr Haus in der Einfachheit und Ex
abenheit des chriſtlichen Evangeliums die beſte Nahrung für die

ſittliche Heranbildung der Jugend. Man nenne etwas anderes;
ich bin gern bereit, Vorſchläge, die zu dem zleichen Ziele führen,
zu hören mit dem religionsloſen Moralunterricht kommt man
nicht weiter, abgeſehen von pädagogiſchen Bedenken, führt er zum
Anarchismus, wie ſchon Nietſche geſehen hat.

Man kann anur hoffen, daß das Wort des
Ebert „vom Jmperialismus zum Jdealismus“ nicht nur eine
Phraſe bleibe, denn es gibt neben dem Jmperigalismus der Völ-
ker, auch einen Jmperiglismus der Klaſſen und letzterer iſt
ebenſo gefährlich wie der erſtere,

Lebensmittel-Kalender.
4 Pfund Kartoffeln.

Jn der Woche vom 31. März bis 6. April können auf die
Marke 40 der braunen Kartoffelkarte vier Pfund Kartoffeln ge
kauft und abgegeben bezw, in Haushaltungen, Anſtalten uſw.
die mit Kartoffeln ſind, verbraucht werden. Der Kar.
toffelverkauf erfolgt vom r den 1, April, an. Zur Ver
te lung gelangen außerdem noch für jede Perſon des Haushalts
i Pfund Marmelade und 4 Pfund Rudeln. Der Verkauf wird
durch beſondere Bekanntmachung noch näher geregelt werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule am Mon-
tag, den l. März. Zugelaſſen zum Einkauf wer die Jnhaber
der Nummern der Lebensmittelicheine 29 605—32 900 vormittags
von 8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 32 901--38 000
nachm. von 2 Uhr. Für jede Perſon eines Haushaltes werden
55 Gramm zum Preiſe von 20 Piennigen abgegeben. Der Lebens-
mittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Montag, den 31. März
auf den Abſchnitt 10 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Schönherr, Grünſtr. 12, M. lchhändlerin Meinhardt,
Gr, Brunnenſtr. 36, Milchdändlerin tger, kmann 38,
Milchhändlerin Stein, Spitze 8, Mil dlerin Rincke, Goethe
ſtraße 13. Milchhändlerin Pö ſchke, Brandenburger Str. 10, u. Milch
händlerin Jander Unterberg 7. Auf jeden Abſchnitt wird Pfd.
abgegeben. Die Abſchnitte ſind bis 3. Arr l abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder bis zu 12
Jahren, Jugendliche ven 12--17 Jahren und alte Leute über
70 Jahre in der Talamtſchule am Montag den 31. März. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Rummern der
Lebensmittelſcheine 27 001-32 000 vorm. von 8--12 a
Jnhaber der Nummern 32 6001-—38 000 nachm. von 2—8 Uhr. A
jeden Abſchnitt L der beſonderen Bezugsſcheine für Kinder, Jugenb
liche und alte Leute kann Pfund-Paket Gerſtenmehl zum
Preiſe von 38 Pfennigen abgegeben werden. Es wird darauf hin.
gewieſen, daß die Abſchnitte J und K der beſonderen Bezug
ſcheine für Jugendliche von 12--17 Jahren ihre Gültigkeit ver
lieren. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Gel)
(vor allem Kupfergeld) iſt bereit zu halten.

Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welch
Kundenliſten eingereicht haben. werden hierdurch g
am Montag, den 31. März, und am Dienstag, den 1. Avril, 6
den von ihnen gewählten Großfirmen die in nächſter Woche zum
Verkauf gelangende Marmelade abzuholen. kanntmachung
über Regelung des Verkaufs erfolgt ſväter.

D'eienigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften, welche
Kundenliſten eingereicht haben, werden aufgefordert, die Teig
waren (Nudeln) bei dem Fabrikanten Keil, Bernharduſtr. 20. ab
zuholen. Die Abgabe erfolgt an die Kleinhöndler mit den Buch
ſtaben A--F am Montag den 31. Mörz. G--K am Dienstag,
den 1. April. L--R am Mittwoch. den 2 Avril. S--3 am Don-
nerstag. den 3 April 1919. Die Kleinhändler ſind vervpflichtet,
bei der Abgabe den Beſtand an Waren und die Anzahl der von
ihnen mit Teigwaren zu verſorgenden Perſonen anzugeben.

Halle, den 29. März 1919. Der Magiſtrat.

PRotten-
II Das Vaterland rufſt! fühl Zur Aufſtellung von Freiwilligen-Verbänden können ſich alle felddienſtfähigen, moraliſch einwandfreien rer

e Männer als geſucht zur JnſtandhaltungFreiw llige eines größeren Anſchlußben 05 melden. Jn Betracht kommen militäriſch Ausgebildete des Jahrgangs 1900 und ältere, ſowie unausgebildete leiſes

h G des Jahrgangs 99 und älter. gleiſes.n Sch Jm Korpsbereich werden Freiwilligen-Verbände mit Vertrauensleuten bei d rn uh T ben jedem TruppenteilSelien“ o W o e aufgeſtellt. Alle Waffengattungen (Jnfanterie, M.-G.-Schützen, Kavllerie, Artillerie, Pioniere, Minenwerfer,
h eiſ es Sp e lege Nachrichtentruppen, Flieger, Kraftfahrer. Eiſenbahner, Sanitäts- Perſonal und Train) werden benötigt. Reparaturenz Tän ch m h 7 ne Wünſche auf Einſtellung bei einem beſtimmten Truppenteil mit Kameraden und Freunden zuſammen an

lieſe 22 werden möglichſt berückſichtigt. Uhren77 u e h Die Jreiwilligen- Verbande ſollen den z gründende überniwm bei jolider Ausführumz
euch der Reichswehr zu norma. en Preiſenun en rah c bilden und die Überliefernng der alten, ruhmreichen Regimenter uſw. fortpflanzen. Wer alſo ireu an ſeinem a h

ö5ö57e e in vie 9 alten Truppenteil hängt, mit dem er gekämpft und in deſſen Reihen er für das Vaterland geblutet hat, der und Gr. Eteinſtr. 85 gegenüber

Be eine e ar melde ſich in erſter Linie. Bariüſeritr.). 2096h v c en Vorlänuſig gelten dieſelben Bedingungen wie bei den übrigen Freiwilligen-Verbänden, ſpäter die Be
ch e ben ſtimmungen für die Reichswehrch nge,, e Alle Trupp nteile, Garniſon- oder Bezirkskommandos geben weitere Auskunft. Militärpapiere ſind

mitzubringen Jene MöbelDer kommandierende General d. IV. A. K.
p. Kleiſt.

Der Zentralſoldatenrat des IV. A. K.
Bock. Kleiderſchränke,

Wäſcheſpinde

Jl jil
r n aqs—“])özhhahlglnòllna.„.èdIp.,n”dhnrdhrehheh.dznn!nrerèrr r 2

erh. umſonſt Broſch.: Die Urſache des
Stotterns u. Be eit. ohne Arzt u. ohne
Hehrer ſowie ohne Anſtaltsbeſuch““

totierern hab mich rach vie verq ebl.
Kurn. el ſt gel,eilt. Vi e ten. Sie mir

hre Adr m. Dic Zuſm. Vüchl. er.
t of ver chl. Kuv. o. Fa. voll. koſtenl.L. Warnecke Hannover. Frieſenſt.33.

üt er warſch jelbſt ein ſehr ſtark

r d
Stellen finden.

Zeitungsträgerinnen

Verlag der „Volksſtimme“

en. a.

Ordentliche

bei höbſtem Lohn
geſucht.

Grozge U irichſtraße 27.

DEaie m Hatent Sigſühleneneeinige andägenochneider

sofort gesucht.

M

Verllig Sofe

Au ur

naimn regten k dieſe

h er
Stacotl. Fabriken Meissen und BerlindCuxus- und Gebrauchs- Po ne Louis Böker, leägentage
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Sonntag, den 30. März 1919

nachm. 2 Unr:

öporeſten- Nnooſer.

Anlang 7.10 Ena t0 7 S
er Fackelbinder. Renaissance.

Lustspiel von Schönthan
und Koppel-Ellleld.

Abends 6, Ende 9 Uhbr:
Lohengrin

Oper v. Richard Wagner.
Montag, den 31. März 1919
Anlang 7, Ende 9 Uhr

Das ODreimaderlhaus
Musik n. Franz Schubert.

Operett in Vorspiel und
2 Akten von Vlkl. L on.

Musik von Franz Lehar.
J T 7Sonntag, Ubr:

Zwerg NaseKwers mit Gesang
in 6 Bildern.

Kl. Pr. Kinder halbe Preise.
Kasse ab Sonntag
un unterbrochen. CThalia. C brater.

Schluss vaſtipieldes etadtihrater Perſonale.

Sonntag den 30. ugrar; 1919
abends 7Die Haubeniertte

Schauſpiel oon Wildenbruch.

der

inzeigen- Annahme
vormittags Uhr.

a behpelgeren.

lla.
Fernruf 5738.

Fernruf 1224.

Bernd Aldor Ffranzlehar
i der ausgezeichnete Fiim- der berühmte Operetten-

künstler in d. inleressant. komponist alsFilmschau-
Schauspiel in 4 Akten: spieler in der Hauptrolle

„Mein Wille des Kunstlerromans:

ist Gesetz!“ „Bist Du's
lachendes

lIzaeristischen usslands n 66Die llandlung spielt Glück7
J eauerst in Kairo, sodann gJ in Petersburg. s Abteilungena

Vor 3.00 40 7.00 o. 10.1 h fezeng- Vorträgen
z früherer Mitglieder desLeipziger Stedttheoters.

Dorrit Vorl.: 3.00 4.50 6.50 9. 10.

Weixler
rin dem pikanten 3 Akten Leo Peukert

Lustspiel: in dem reizenden
„NMalheur chen 2 Axten-Lustspiel:

Nr. g“ Unsere kleine
(rum Toilachen) Nachbarin.

Bisher verboten Vorft. 4.40 6.50 8.00.
gewes., jetzt erlaubt.
Vortuhbr. 6.10 0.20 8.20.z Donau-h Messter- Weche „Schingen.

p rr e urNr. 10. aufnahme.
Beginn: 3.00 Unr. Eilnlass 2.30 Unr.

Dle deginnen 8.10 Uhr.

inh. Edwin Uennig.
Alte Promenade 6. Tel. 6368.

Konozertkallee und Resteurant.
Täglich Nachm. 4- 7 und Abends 10 Uhr

Vornehme Künstler-Konzerte.
Kapellmeieter Erich AHugustin.

Mittagstisch 12 3 Vrr.
Gut burgerl. Hausessen, reichh. Abendkarte ab 6 Uhr.

Billardsaol.
s franz. Billards darunter

1 grosses Turnierbillard.
Saal und Zimmer

cür Versammlungen, Vereine und Gesellschaſten etc.
Kaäume gut geheizt.

III
e. G. m. b. H.

T WMontag, den 31. März, abends 7 Uhr

findet in Naumburg im Hoter Zur Poſt“ unſere

BMIIEIIIEſtatt. wozu wir unſere dortigen Müglieder zu rech
zahlreichem Beſuche einladen.

Auch Nichtmuglieder haben zu dieſer Der ſammwipn

Zutritt und ſind uns willkommen.Der Vorstand. Der Aue
Val Kahl 9 Dorudinn

r 4 ne W t 4 z v4 n. 4 5 ee e n e e S

Nur solange der on

Hähnaden vier Stopfnadeln
Stechnadein eriet 12., lalllenverechlüe.
lockennadeln raxet Steche t e

fingerhüte IIIIIIIIIEVelnknöpite IIIKpoptlachrelde 10 mere laudennetze n. rers. stwes 19

e IEEHähseide r neuzreuen 2.75, Kuotennetze
kawpflocheeide 7et. t e 295 Stopfgarne

Wäscheknöpfe Ia. Seidengern in allen Farben

m e J De S 3 m

n a rS Kurzwaren e. a d er w

en eWer 0 5
Sonntag, de März 1919,nachm. 9 Uhr

Konzert
e

vrier 44 g. L wer Polnische
Stock 15 20 P. g W ſnär ohne die Wirtschaft

Kopi 7Briel 38. Vorverk. s 22 7.
abends 8 Uhr

ſ. lezellschaſtt komen Handſchriſt imtereßante

von u eStadttheaterOrcheſter. Schneewelas, Beriin,

r e See W.

Donnerstag, den 3. April 1919,

1445

Mittwoch, d. 2. April abends 8 Uhr
Vortrag:

Grö 16 W n 22 pe 1. 5 73 5 5r össe g.u 10 12 15 16 kariehen 1.9 3
Grosse 24 20 25 Schwarze Baumwolle dieDted. 18. 20 22 2 5 20 Gramm Lage 56

t ——-nn«»=-—- rSchwarze Wolle S ige eähigehetriekgarn Pfund 12*

Maschinengarn u e z 43., 40,
Fensterleder s 10. 50 7.95 5.95
Lederringe siuex 3.75 1.95
ßrümmer Benjamin

Grosse Ulrichstrasse 22,23.

Die Prostitution.
Redner: Dr. Martin Olpe.

Obiger Vortrag musste bereits in Essen,
Düusseldort, Duisburg, Hamburg, Har-
burg usw. mehrmals vor Tausenden
von Menschen wiederholt werden.
Dr. Olpe gilt als einer der bedeutend-
sten Redner. Dr. Olpe ist Genosse.

Karten zu 2. 1, und 0.50 Mk.
nur an der Kasse ab 5 Uhr.

Hippodrom

Wintergarten
Direktion: Georg Arnät.

Heute Abend 7 Uhr:-

J D D

c Sozialiſtiſche Studentenpartei, Ortsgruppe Halle

die an der Gründung eines ſozialiſtiſchen Vereins an der Uni
verſität Halle a. Saale Intereſſe haben, laden wir zu einer Be
ſprechung ein auf

Mittwoch, den L. April, abenös 8 Uhr r. t.

Studenten und Rkademiker,

im Gewerkſchaftshauſe (harz) Zimmer No. 7.
Ausſchuß zur Gründung der

Sozialiſtiſchen Studentenpartei
Ortegruppe Halle.

6 659
I

37 e(I. Kavaberhall

Traxdorfs Tanz Lehranstaſt
„Goldener Hirsch“

Jelpaiger Str. 63 Fernsprecher D
Ein neuer Kursus für Anisn-en beginnt am24. April 1919, 8 Uhr apends

Gründliche Ausbildung in allen modernen Tänzen inAnmut der Körperhaltung. gutem Benehmen usw. Der
gute Rul des seit 25 Jahren bestehenden instituts bürgt lür
allen Erfolg selbst bei geringer Veranlagung. Kechtzeitige
Anmeldungen erbitten

Abert Menaus und fran Hedwig Mcolaus Traxdor
Mitglieder des Bundes Deutscher Tenzlehbrer.

R e G n m r C R m m m h r h h e h

Goldener Pflug, Alter Markt 27.

5yphons
zu 3, 5 und 10 lter

Kannen zu un 2 Uber
Emplehle meine quigep legien

Kulmbacher Petzbräu,
Münchener Spatenbräu,
Schultheiss-Biere.

57

E. Schaarscomidt. 2674M
Sozialdemokratiſcher Verein für

(Alte Partei.

Halle und Sualbreis behranate 5 Kehe

An unſere Mitglieder! hAm Dienstag, den 1. April 1919, abends 7 Uhr, findet in Wilsdorfs Konzertſälen, Dunbl. Anugstoff t

88 derte
Kariſtraße 14, unſere

Generalversammlung
ſtatt. TagesordnungVortrag: Die Stellung der Partei zu den wichtigſten Tagesfragen.

Redner: Genoſſe Thiele.
2. Berichte: des Vorſtandes, der Preße
3. Neuwaht des Vorſtandes, der Pregkommiſſios und der ſonſtigen
4. AnträgeZu dieſer, für das Ver u 4

r geä, u erh. n a h e Qg h et nh warteiseuk San Borkans

c) der Resiſoren.

a L. I z L,L-—

vorm. 10 Pfg. nachm. 20 Pig. Fiedker M. Walden.

M v
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hjhc»ucuC -Zreihe Landemeriannin,
Re Parlamente in Berlin und Weimar.

Jn der Freitagſitzung führte die Preußiſche Landesdie usſdre e aber bie de ierungs-
erklärung zu Ende. d r klan Pfen
ruß e die Verabſchiedung Notetats voraus.
Dr. Roſenfeld trug für die Unabhängigen eine Erklä-
rung des Jnhalts vor, daß ſeine Fraktion dem Klaſſen-
ſtaate, den auch das neue Preußen darſtelle, keinen
Pfennig bewillige. Dem unabhängigen demagogiſchenAnkläger erwiderte Finanzminiſter e Südekum; mehr-
ach kreuzten beide noch die Waffen. Nachdem noch
enoſſe Heilmann den zu Gemüite geführt

zit daß Kautsky ſelber in der „Freiheit“ vom
3. Januar die Spartakiſten und ihre ungbhängigen
uchleriſchen Helfershelfer dafür verantwortlich gemacht

abe, wenn ſie jetzt gegen eine „Wiedereinführung des
Lilitarismus“ zetern müßten, ging man nach Annahme

des Notetats gegen die Stimmen der Unabhängigen und
einiger Unentwegter auf der Rechten zur Beſprechung
der Regierungserklärung über. Die Forderung des
Unabhängigen Kleinſpehn, Deutſchland müſſe ſeine
Schuld noch viel mehr bekennen, rief den Miniſter Heine
auf den Plan, der mannhaft erklärte, ſelbſt wenn die
an Schuld am Driege allein bei Deutſchland gelegen

tte, wäre es doch die Pflicht eines jeden Deutſchen
ſeinem Volke geweſen, ſich bis zum letzten

utstropfen zur Wehr zu ſetzen. Seine etwas kräftige
Kennzeichrung der Unabhängigen als Verräter am
Vaterlande gefiel dieſen natürlich ganz und gar nicht.
Der unvermeidliche Adolf Hoffmann quittierte in einer
perſönlichen Vemerkung, die er nicht mit Wahrung
berechtigter Jntereſſen“ verteidigen kann, recht klobig,
indem er den Miniſter als ſchnoddrigen Antiſemiten
bezeichnete. Er erhielt dafür einen Ordnungsruf.
Miniſterpräſident Hirſch gab ſeiner Freude über den
nationaldeutſchen Geiſt in dem von franzöſiſchen An
nexionismus bedrohten preußiſchen Saargebiet Aus-
druck. Jm i verfuhren die ſonſtigen Redner nach
dem Grundſatz, den bei ähnlicher Gelegenheit die demo-
kratiſche Abgeordnete Gertrud Bänmer in Weimar als
maßgebend für das Reichsparlament aufgeſtellt hatte:
Du mußt es dreimal ſagen. Es gab Wiederholungen,
nichts als Wiederholungen.

Daran knüpfte ſich eine bis in die ſpäten Abend-
ſtunden gehende Landwirtſchaftsdebatte. Sie ſtand unter
demſelben Zeichen der endloſen Wiederholungen. Her-
aus hoben ſich nur die mediziniſch ſachverſtändige Rede
des Demokraten Abderhalden und die Rede unſeres
Genoſſen Georg Schmidt, des Vorſitzenden des Land
arbeiterverbandes. Sonnabend geht dieſe Debatte
weiter. Das Haus will ſich vertagen, wenn es aber in
demſelben Stile wie heute weiter geht, dann werden ſich
die Herren Abgeordneten ihre Oſterſerienluſt noch etwas
verkneiſen müſſen.

Auch in Weimar iſt man ſehr r Ein merk
würdiger Zufall will es, daß auch daxt über Ernährungs
e geſprochen wurde. Zu v der Sitzung wurde
ie erſte und zweite ſetzes über die Schaf
ung einer vorläufigen Reichsmarine vorgenommen.
zri der Gelegenheit lernte das Haus den Komman

denten der „Emnden“, den Grafen zu Dohna von der
deutſchen Volkspartei als Parlamentarier kennen. Die

tärpiſchen des Brühlwurden von unſerm Redner, Genoſſen Giebel, gebüh-
rend zurückgewieſen. Er forderte eine Kmſtellung der
Neichswerften für den Friedensbedarf. Sie wurde ihm
vom Reichswehrminiſter zugeſagt. Morgen gelangen
Ynterpellationen der Rechten gegen die Maßregelung
von Beamten zur Verhandlung

e e.

Beilage zur Volksſtimme.
Holle, Sonvrabend, den 29. März 1919.

13. Sitzung vom Freitag, den 28. März, 11 Uhr.
Die vom Geſchäftsausſchuß beantragten Vorſchriften für

die Wahlprüfungsverfahren werden angenommen.
Entwurf zur Abänderung des Grundſtücksumlegungsgeſetzes
für Köln wird in dritter Leſung angenommen.

Zur zweiten Beratung des Notetats beantragt Bericht
erſtatter

Abg. Dr. ung namens des Staatshaushaltsaus-
ſchuſſes unveränderte Annahme. Die Geltung des vor-
jähr r Etats ſoll ſich bis Ende Juni erſtrecken.

bg. Leidig S.): Wir werden an der Verabſchiedung
des Etats nicht mitwirken.

Abg. Dr. Roſenfeld (U. r Die angebliche Soziali-
grrng die einſetzen ſoll, hat mit Sozialismus nichts zu tun.

ir bekämpfen dieſe Regierung aufs rückſichtsloſeſte. Den
Etat lehnen wir ab.

Finanzminiſter Dr. Südekum: Die Diktatur der Min
derheit muß abgelehnt werden. Preußen iſt mit ſeinem
freier Wahlrecht kein Klaſſenſtagat.

bg. Dr. Roſenfeld: Heben Sie den Belagerungszu-
ſtand auf, damit wir die nötige Freiheit für die Agitation
haben. Dann werden wir Jhnen beweiſen, daß wir die
Mehrheit haben.

Der Notetat wird in zweiter und dritter Leſung ange-
nommen und in der Geſamtabſtimmung gegen die Stimmen
der Unabhängigen angenommen.

Hierauf wird die Beſprechung der vom Miniſterium am
25. März e Erklärungen fo eeg,Abg. Kleinſpehn (U. S.): Die Sozialiſierungspolititk
der Regierung iſt weiter nichts als eine fade, verbrämte
bürgerliche Politik. (Lachen bei den Mehrheitsfozialiſten.)

Miniſter des Jnnern Heine: Diejenigen, die immer
ſagen: wir haben uns noch lange nicht ſchuldig genug be
kannt, alſo fordert noch viel mehr, die ſind Verräter am
deutſchen Volke. (Lebhafter Beifall bei der Mehrheit.)

Abg. Dr. Moldenhauer (D. Vpt.): Den Miniſter bitte
ich um eine Aufklärung, daß die Regierung ebe ie die
feindlichen Abſichten auf das Rheinland und Obeshleſien,
ſo auch die Raubgelüſte auf das Saargebiet mit allen Mitteln
zurückweiſen wird.

Miniſterpräſident Hirſch. Jch wiederhole nochmal, daß
wir mit aller Tatkraft an dem Verbleiben der beſetzten Ge
biete bei unſerem Staate feſthalten werden. Jch freue mich,
daß die Saar- Bevölkerung mit ſtarkem Nationalgefühl allen
Annexionsgelüſten entgegentritt. (Lebhafter Beifall.)

Ein Schlußantrag wird angenommen.
Abg. Adolf Hoffmann (U. S.) perſönlich: Der Miniſter

Heine iſt noch derſelbe ſchnoeddrige Antiſemit wie fräher.
Der Abg. Hoffmann wird zur Ordnung gerufen.
Es folgt die Beſprechung von verſchiedenen Anträgen auf

Hebung der Landpiriſzt.t r. Abderhalden (Dem.): Die Maßnahmen, die
unſer Antrag von der Regierung verlangt, ſin ächſt dievermehrte Erzeugung. Wenn die Leute nicht ehe herwun-

en ſein werden. ſich Nahrungsmittel hintenherum zu be-
ihren 1 wird auch allgemein wieder die Achtung vor

m Geſetz ſteigen.Abg. von Jg. (Dn.): Unſer Antrag fordert den mög
lichſt ſchleunigen Abbau der Zwangswirtſchaft für landwirt-
ſchaftliche Erzeugniſſe.

Abg. Buſch (Ztr.): Wir freuen uns, daß in der Jnduſtrie
mehr und mehr das Verſtändn's für die Eigenart der Land
wirtſchaft gewonnen hat. Den Landwirten muß durch die Tat
ehe n werden, und dazu gehört neben der Düngemittel-

chaffung auch die Löſung der e e uch wirbegrüßen die Beſchränkung der Zwangswirtſchaft auf die
notwendigen Gegenſtände. Hoffentlich gelingt es der Re-
an. uns eine produktionsfreudige Landwirtſchaft zu er-

en.
Abg. Held (D. Vpt.): Zur Beſſerung der Arbeiter

verhältniſſe kann die Ausgeſtaltung der Arbeitsnachweiſe
s I ÄàO ò

Hullorenſpiegel.

Der ernſte Stern. Es wächſt der Menſch. Kunſt
enüſſe. Maskenball. iß gelber Sand und
yrtengrün. Organiſierter Jrrſinn. Der unab

hängige Petrus.
Keine lockenden Töne, nein, eine triſte Melodie hat

der Wochenſang dieſes Mal. Der ernſte Stern des
Todes ſteht einſam am Himmel, fahl grinſen uns in
ſeinem blinkenden Licht allerlei ſchreckensvolle Geſichter
n und ein leichtes Gruſeln läßt ſich nicht überwinden.
ko des Nachts, aus den Federn geriſſen, fortgeführt in
die dunkele Nacht, an irgend einer Mauerecke kotgemacht
und ins Waſſer geworſen zu werden, iſt keine liebliche
Ausſicht. Und wie es Meſeberg geſtern erging, ſo kann
es jedem von uns morgen gehen. Man ſollte es ja nicht
für möglich halten und doch ſcheini's ſo zu ſein.

und die Gewißheit haben, daß ein paar Hähne wenig-
ens danach krähyen. Wenn man nächtens durch die
traßen geht, trifft man in den Stadt

teilen ſogar an jeder Ecke auf einen Poliziſten, Landes-
iger oder Schutzwehriſten, der einen nach dem Ausweis
kagt. Da iſt eben zu verſtehen, wenn and auf den
edanken kommt, man hätte dazumal nicht ſehen wollen!
o war Halle eben wieder einmal auf den Beinen, die

Arbeitsrühe ſah man jeder Straße am Geſichte an und
on vormittags gingen die Arbeiterdeputationen im
onntagskleid einher mit den rotbebänderten Kränzen

und den Jnſchriften zur Ehre des Toten.
Zum Glück hatten die Landesjäger die größte Zu

rückhaltung geübt und ſo ging alles in ſchönſter Ordnung
or ſich. Ein paar 2 eute lediglich r für Ord-iung. Um Gotteswillen, was habe ich jetzt gemacht!
chühleute? So etwas gibts ja gar nicht mehr! Poli ei
dachtmeiſter heißen ſie Weg und der Oberſchte, glaub
bezirksoberpolizeikriminalwachtmeiſter! Es wä

Men 4 mit ſeinen Silbertreſſen. Nun iſt die
nämlich gar nicht ſo lächerlich, wie man ſich

Z. Jahrgang.
erheblich beitragen. Solange die Zwangswirtſchaft fort
dauert, müſſen die Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
in das richtige Verhältnis zu den Produktionskoſten gebracht
werden.

Schmidt-Köpenick (Soz.) Wir fordern für die
Landarbeiter eine angemeſſene Erhöhung der Löhne, die
Verbeſſerung der nungsverhältniſſe und die Durchfüh-
rung der vorläufigen Landarbeiterordnung vom 14. Januar
1919. Zur Durchführung dieſer Aufgabe wird es nötig
werden, daß auch einmal in die Landratsſtuben friſche Vuf
hineinweht.

Abg. Graf von Kanitz (Dn.): Wir fordern in unſerw
Antrag, daß eine großzügige Beſiedelung alsbald in Angriff
genommen wird.

Deutſche Rationalverſammlung.

Reichswehrminiſter Noske bringt das Geſetz auf Schaffung
einer vorläufigen Reichsmarine ein. Wir brauchen Schiffe
zur Sicherung der Lebensmitteltronsporte. zur Wegräumung
von Minen und zum Schutze der Fiſcherei.

Abg. Graf zu Dohna D. Vp Auch uD. Bpt. ir werden fürdas Geſetz ſtimmen aber wir tun es mit einem Gefühl tiefe
Beſchämung. Man darf nicht der geſamten Marine die
Schandtaten aufs Konto ſchreiben, die während und a
der Revolution von Marineleuten begangen wurden.

Abg. Bruehl (U. S.): Jm Gegenſatz zum Grafen Tehne
ſprechen wir den Marinern, die als Revolutionsfämpres
zuerſt aufgetreten ſind, von dieſer Stelle aus unſern Veißzes
Dank aus. Wir lehnen die Vorlage ab.

Abg. Giebel (Soz.): Jch frage den Reichswehrminiſter
ob er nicht beabſichtigt, die großen Werften zu Produktions-
ſtätten für den Friedensbedarf umzuwandeln.

Reichswehrminiſter Noske: Soweit Arbeitsge!egenhei:
herangeſchafft werden kann. werden wir damit auch die
reichseigenen Betriebe verſehen.

Die Vorlage wird in erſter und zweiter
weſentlichen unverändert gegen die Stimmen
hängigen Sozialiſten angenommen.

Abg. Schmidthals (Dem.) erſtattet hierauf den Bericht
des Haushaltsausſchuſſes über die Sicherung der Acker und
Gartenbeſtellung. Der Ausſchuß will das Aufſichtsrecht auch
darauf erſtrecken, mit welchen Früchten der Acker beſtellt wird.

Abg. Blum (Ztr. Die Verordnung iſt angeſichts
unſerer kritiſchen Ernährungslage von hoher Bedeutung.

Abg. Felrmann (Soz.): Die Verordnung iſt notwendig
denn jetzt muß jedes Fleckchen Erde der Ackerbaubeſtellung
zugeführt werden. Die Verordnung trifft nur die Groß-
grundbheſitzer.

Abg. Duſche (D. Vpt. Ich glaube, die Verordnung
wird im großen und ganzen auf dem Papier ſtehen Dleiben.
Trotzdem ſind wir mit ihr einverſtanden

bg. Wurm (U. S. Durch die Revolution iſt aller
dings die Lage dex Landarbeiter verbeſſert worden, aber
noch immer nicht genügend.

Der Ausſchußantrag wird mit einer abſchwächenden
Aenderung mit 151 gegen 115 Stimmen angenommen.

Der Reichsrat.
Der Verfaſſungausſchuß

der Rationalverſammlung nahm Artikel 21 in folgender von
den Sozialdemokraten beantragten Faſſung an: „Die Länderwerden im Reichsrat durch Mitglieder ihrer Kegierungen
vertreten. Jedoch wird die Hälfte der preußiſchen Stimmen
nach Maßgabe eines Landesgefetzes von den preußiſchen Pro

ialperwaltungen beſtellt. Die Länder ſind berechtigt, ſo
viele Vertreter in den Reichsrat zu entſenden, wie ſie Stim
men führen. Die Mitglieder des Reichsrats ſind an Weifun
en nicht gebunden.“ Hierauf erhielt Artikel 19 folgendeSahung „Das Stimmrecht der Gliedſtaaten im Reichsrat iſt

Leſung im
der UAiah

von der Zahl ihrer Einwohner nach Maßgabe der jeweils
letzten Volkszählung abhängig. Grundſätzlich entfällt auf

kunft willen, da ſagte man ſchlau „Herr Wachtmeiſter!“,
ſchon fühlte der ſich gebauchbinſelt, ſtrich ſich jovial den
Bart und war gefällig. Aber heute! Wie ſoll man denn
nun den guten Mann anſprechen, wenn er ſchon Wacht-
meiſter iſt? Ob man P vielleicht „Herr Offizierſtellver-
treter!“ nennt? 2 itte um Vo W. Vor zweiWochen habe ich mich an dieſer Stelle beklagt, im Stadt
theater nicht zu meinem Ku a enuß gekommen zu
ſein, da ich neben einem ſtahl linten Eichenlaub-
jünger ſaß, der ſeinen Schießprügel zwiſchen den Beinen
und Handgranaten im Gurt te. Es hat das weni
eholfen. Und da ich mir dachte, daß wahrſcheinliſöwerwiegende Gründe da mitbeſtimmen, be

jüngſt einen der Herren Landesjäger, die ſich in dem
Muſentempel r wohl fühlen und ſogar Wwährend der Vorſtellung mit den Stahlhelmen Fußballſpielen, gefragt, wozu ſie ſo viele Poſten gerade hier

ausgeſtellt hätten; und erhielt die Antwort: „Um das
Stadttheater zu J u Nun weiß ich es ja. Das

askenball,

e em ele e n) und eine
gottvolle Annonce
kein menſchlich!“ e r den igenKaiſer einzutreten. n findet keine Worte v
dieſes Treiben nur noch vom pa
punkte aus bet Und wur mſtand, daß
wir Sozialiſten rennt marſchieren, verdanken die
Wilhelmanbeter, daß ſie noch immer auf die Menſch
heit losgelaſſen ihr übles Handwerk treiben, aber auch
ſo werden ſie merken, wie gut wir vereint ſchlagen.
Man mbschte überhaupt ſo verſchiedentlich dazwiſchen

er
ache aberc Wenn man in der guten alten

2 r a
einmal u

r r Vor den Häufern ziehen ſich die weielben ESandbſtreifen, überſät von Taunen- und
yrtengrün, und eine wunderliche belebt

die Gaſſen. Die u in blau Bratenröcken und ebenfol ſtte auf, die I aund gfingſtmatig ſchmückt, alle aber ken v dort
naus und S BVerſteht ein dieſeS Dieie Angerb Dieien h

ſollen? Muß man nicht hinausſchreien, daß Gewalt
einſchreite, um zu hindern, daß das heranwachſende Ge-
ſchlecht abſichtlich in die Verdummung getrieben und

ſtig vergewaltigt wird! Anſtatt ſie hinanszuführenns Freie daß ſie rote Backen kriegen, frohen Lebens-

mut und rechte Welterkenntnis, da ſtopft man das junge
Volk in die T r Kirchenmauern und macht ihnen
durch Geſchenke und Hamſterkuchen eine Medizin ſchmack
e vor der ſich ihr gnverdorbenes Gemüt ſonſt er-
M

begreifen, daß ſo Menſchen Vene und geſtaltet werden

n würde. Das iſt kein Theater, das iſt kein
askenball, das iſt ſchon mehr organiſierter

Jrrſinn. (Manche meiner Leſer werden ſich wun
dern, daß ich heute ſo ausſchlage; dieſen zum Verſtänd-
nis, daß ich mir in der Tolamtſchule ein Viertel Salami
wurſt geleiſtet habe!) Der Sternenhimmel iſt einem
leuchtenden Morgen gewichen. Faſt ſieht's aus, als
wollte Petrus zu guterletzt noch meinen Groll über
ſeine winterliche Aufführung in dieſer Woche beſtechen.
e bin ja r nicht ſo, aime gern ſeinen Frühlings-

u uft u laſſe ihn walten, er iſt „unab
T g“, ſetze in Gedanken einen Strohhut auf und

den Weg an in die nene, die erſte
„mit ohne“ Belagerungszuſtand. u

Reuſch im Frühling
Ueber die Weiten weht der Wind-
e
Grün ein Flaum an m und Straxuch.
Aus den Schollen quillt herber Daft,
h n dein Auge ſchant.Vogellieder füllen die Luft
Wieder jubeltögend und laut.

das Leben reckt ſich und ſchafft
Triebe an jedem

Und die winterſchlummernde
Ward wieder l
Willſt du abſeits träumen und ſtehn7
Auch deine Hand iſt vom Segen umhaucht:!
K und Winde wehna T II 7
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eine Müien Einwohner eine wobek en
von mehr als einer halben Million einer vollen Million
leichgerechnet wird. Kein Gliedagt darf mehr als zwei
ünftel (Entwurf: ein Drittel) aller Stimmen führen. So-
rn jedoch hinreichend die St mmenzahl Preußens unter 24

(Entwurf: 18) ſinkt, iſt das Stimmenverhältnis im Reichs-

rate im Wege r h neu zuGliedſtaaten, die weniger als eine Million Einwohner haben,
ſind nur ſtimmberechtigt, wenn durch Reichsgeſeg anerkannt
wird, daß überwiegend wirtſchaft iche Gründe eine be
Vertretung erfordern. Dieſe Vorſchriften treten erſt zwei

hre (Entwurf: drei Jahre) mag dem r dereichsverfaſſung in Wirtſamkeit. Bis dahin gelteg für die
Bildung des Reichsrats folgende Grundſäte: Jm Reichsrat
hat jeder Gliedſtaat mindeſtens eine Stimme. Vei den
rößeren Gliedſtagaten entfällt ind an 3 eine Million
inwohner eine Stimme, wobei ein Ueberſchuß, der min-

deſtens der Einwohnerzahl des kleinſten Gliedſtagtes gleich
kommt. einer vollen Million gleichgerechnet wird. Kein
Gliedſtaat darf durch mehr als ein Drittel aller Stimmen
vertreten ſein.“ Die Beſtimmung des Artikels 19 über den
Anſchluß Deutſch- Oeſterreichs wurde auf Antrag Haußmann,
mit dem ſich der deutſch- öſterreichiſche Vertreier Dr. Ludo
Hartmann einverſtanden erklärt hatte, wie folgt gefaßt:
Deutſch- Oeſterreich erhält nach ſeinem Anſchluß an das

Heutſche Reich das Recht der Teilnahrne am chsrat mit
der ſeiner Einwohnerzahl entſprechenden n
ur reichsgeſetzlichen Regelung haben die Vertreter tſchVeſterreichs beratende Stimmen.“ Die Annahme des An

trägs erfolgte einſtimmig. Weiterhin wurden angenommen
Artikel 20 (Stimmrecht in den Ausſchüſen des Reichsrats),
22 (Befugniſſe der Reichsregierung in den h
des Reichsrats), 23 Oeffentlichkeit der Sitzungen, Abſtim
mung in einfacher Mehrheit, bei Verfaſſungsänderungen mit
zwei Drittel Mehrheit) und Artikel 24 Beſtimmungen über
den Fall, daß keine Uebereinſtimmung zwiſchen Reichsregie-
rung und Reichsrat zuſtande kommt). Nach Artikel 25 müſſen
die Vertreter der Gliedſtagten im Reichstag auf Verlangen
jederzeit gehört werden. Der Ausſchuß nahm dier auf An
trag Kochs die Faſſung an: „Die Länder ſind berechtigt. zum
Reichstag Bevollmächtigte zu ernennen. die den Standpunkt
ihrer Regierungen vertreten. Sie müſſen zu dieſem Zweck
jederzeit gehört werden.“ Die Beratung über Artikel 26
Volksabſtimmung als letzte Jnſtanz) kam noch nicht zu Ende.
eiterberatung Freitag vormittag.

Hülle und 60ulltels

Halile, 23. Mänz t
Generalverſammlung der Partel.

Am n den 1. April, abends 7 Uhr,undet in Wilsdorſs Konzertſälen, Karlſtra 4, die
eneralverſammlung des Sozialdemo-kratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis

ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht:
1. Vortrag: Die Stellung der Partei zu den wichtigſten

Tagesfragen. Redner Genoſſe Thiele.
2 Berichte: a) des Vorſtandes, b) der Preßkommiſſion,

Neuwahl des Vorſtandes, der Preßkommiſſion und
der ſonſtigen Funktionäre.

1. Anträge.
Zu dieſer äußerſt wichtigen Verſammlung ſind die

Mitglieder fröl. eingeladen und werden dringend ge-
beten, zu erſcheinen. Mitgliedsbuch legitimiert.

der Velagerungszuſtand
wird vom Sonntag, den 39. März, vormittegs 7 Ubr h auf
gehoben, ſo verkünden ſeit geſtern nachmittag Anſchläge an den
Litfaßſäulen (die Preſſe war vorher nicht benachrichtigt), wie
denn auch eine plötzliche Verminderung aller Poſtierungen in der
Stadt auf das nahende Ende der Landesjägerzeit für Halle hin

weiſt. xAbzug der Landesjäger.
Morgen rpu wird General Maerker mit

den La ſo Halle nach einem bald vierwöchigem
ierſein verlaſſen. Vorläufig bleibt noch die erſte
ndesjägerbrigade hier, an die alle Zuſchriften zu

richten ſind.

e) der Revifſoren.

Auf hohem Pferde
y ihrer geſtrigen Nummer bringt das bewußte

Blatt mit dem unantaſtbaren Anſtandsgefühl eine Be
richtigung der Bezirksleitung des Bergarbeiterver-
bandes über den „ganz unabhängigen“ Bericht von der
Konferenz in Cöthen. Die Art der Berichtigung iſt ein
fach großartig und weckt unſere Bewunderung. Im
erſten Bericht ſteht alles auf dern Kopfe in Be
richtigung iſt es vielleicht nur inſofern anders, daß es
jetzt noch mit den Beinen in der Luft zappelt. Soll das
Allerweltsblatt eine Hoſe machen, wird ein Rock daraus
und umgekehrt ein Zauberkünſtler iſt ein Waiſen
knabe dagegen. Auch aus der größten Verlegenheit
lanubt man mit Verrenkungen. Verdrehungen und
aſchenſpielerkunſtſtückchen herauszukommen, und n

den mehrtägigen Beratungen (die nebenbei bemerkt vie
Kopfſchmerzen gemacht haben) mit dem „einwand-
freien“, „rückgratfeſten“ Gewährsmann hat man doch
wieder den Rock fertig und kein Bergarbeiter denkt da
ran, den „gewiſſenloſen politiſchen Drahtziehern“ ein
Mißtrauensvotum auszuſprechen.

Aber nein, ihr Herren, diesmal nützen alle die
Mittelchen nichts, diesmal liegen die Tatſachen zu
klar zutage: die berufenen Vertreter der Berg-
arbeiter haben ein hartes Urteil über die Aktenre des
Streiks geſprochen, aber ein gerechtes, das ſchafft auch
die dickſte Lüge nicht aus der Welt. ihr reitet,
ihr reitet aber auf einem t, n Pferde,nur werden wir die Angſt nicht los, daß euch das ſtolze
Roß eines Tages herunterwerfen könnte.

Weitere Beſtimmungen über die Regel der Arßeitszeit der
Angeſtellten während der Zett der Demobil,

nach nng
Vom Arbeiterrat wird uns hierzu noch geſchrieven,

daß die Arbeitgeder vervflichtet ſind. eine der auf die
Regelung der Arbeitszeit und der Ueberſtunden berüglichen Be
ſtimmun des Tariſvertrages den zuſtändigen Auſſichtsbeamten

einzurei 4Uhr obends bis ſieben Uhr morgens müſſen of
fh en mit Ausnau Ter

r

ſieben Uhr. abende, jedoch bis ſpäteſtens neun Uhr. dürfenalte an adriich döchſtens zwa von der Oxtsvolizei
beſtimmenden Tagen für den ber n Verkehr geöffnet

nein. Vor ſieben Uhr, jedoch nicht vor fü dr morgens, dürfen
n t te dach näherer Beſtimmung derhen haben vor des Genesigung
Ausnahmen die Aeuhe nd Auſſichtsbeamien einzuholen und dieſem dir Aal c in Ab
ſchreft mitzuteilen. Glauht der Auſſichtsbeamte, daß die Aus
nahmegenehmigung mit dem Schutze der A nicht zu

inbaren bat er unverzüglich die Entſcheidung der höheren
itu tde herbeizukühre n.

de R di Angeſtellten die1 e insdeſondere fübwerden,
iebsde

amte, Werkmeiſter, Techniker) die hinſichtlich der Regelung ihrer
Arbeitszeit der Anordnung über die lung der Ardbeitszeit
gewerblicher Arbeiter vom 23. November 1918 unterliegen; 3. mit
Schreib-, en oder ähnlichen Arbeiten beſchäftigt werden
(Vureguangeſtellte) einſchließlich derienigen, die für Bureaus
niedere oder lediglich mechanſſche Dienſte le ſten 4. ſich als Lehr
linge in einer geregelten Ausbildung zu einer der vorgenannten

t e hrrerſch aceire a des Arbeit-
ber einſchliesli erſchaften des n rSoweit von Aorver ften des öffentlichen Rechtes Ange

ſte l üte gemeinſam mit Beamten beſchäftigt werden, ſind für
die Regelung der Beſchäftigung dieſer Angeſtellten mangels ab
weichender Vereinbarungen die für die Beamten gültigen Dienſt
vorſchriſten maßgebend.

Für die in Verkehrsgewerben erfſorderli allge
meinen Ausnahmen ven vorſtehenden Vorſchriften ſind alsbald
Vereinbarungen zwiſchen Betriebsleitungen und den Ar
deitnehmerverbänden zu treffen. Solange derartige Verein
barungen nicht zuſtandegekommen S bleiben weitere Anord
nungen den zuſtändigen Demobilmachungsfommiſſaren vorbehalten.

Die Aufſicht über die Ausführung der vorſtehenden BVe-
ſtimmungen iſt von den Landeszentralbehörden ausſchließlich oder
neben den ordentlichen lizeibehörden, den Gewerbeanſſichtsbe-
amten oder beſonderen Beamten zu Übertragen. An die Stelle
der Gewerbeauſſichtsbeamten treten bei gen Betrieben
die Bergrevierbegmten. Die Au beam defugt, mit
den Angeſtelltenausſchüſſen im Beiſein des Ardeitgebers oder mit
beiden Teilen allein zu verhandeln und zu dieſem Zwecke die An
geſtelltenausſchüſſe einzubernfen. Die Aufſicht über Betriebe und
Bureaus der Körperſchaften des öffentlichen Rechtes fällt den die
allgemeine Dienſtaufſicht ausübenden Behörden zu.

Die auf Grund der vorſtehenden w. w. auszuführen

We

den amtlichen Beſichtigungen müſſen die Arbeitgeber zu jeder
Zeit. n auch in der Nacht, während des Betriebes ge

Auſrelzend!
Durch einen Zufall wir in den Beſitz einer „ansländi-

Zeitung t Jm Jnſeratenteil derſelben
wir allerlei liebliche Dinge:

„Hindenbur Der anerkannt kräftigebürgerliche Vinttageriſth r 1.00 Mark wird fortgeſegt.“

Börſe. Mittageſſen 1.50 Mark. Fleiſchbrühe mitErnla a Kaſobrater mit Geer und Kartoffeln, e ää
mit Fruchtſoße.“

„Speiſeſtelle. Löffelerbſen mit Gemüſeeinlage und
Shweinskopf 1.73 Mark.

Ratskeller. Täglich großer Mittagstiſch 1.29 Mark:Fruchtinppe. Schmorbraten l otkohl. Rote Beete.

„Rordlof und Hennig. Hechtfuppe, Teltower Rüb-
chen mit Schweinchraten, kalte Speiſen

Und ſo geht es weiter, Jnſerat an Jnferat und uns bravenungerkünſtlern die Augen über. Aber die geit in dere W der T neral Angeiger in 8cu und die
Rummer iſt nicht etwa von 1914 oder her, ſondern vom
23. März 1919. Ja, ja, wir haben ein ein ge deutſches Vater
land und Hallenſer, was ſagſt denn du??

Erhöhung der Butterration.
Vom 30. März ab wird die Butterration auf 80 Gramm fär

den Kopf der Bevölkerun r aber nicht etwa in Halle,
ſondern in Halberſtadt. Wir enſer können uns weiterhin mit
45 Gramm fettmachen.

Leutnant Ferchlandt freigelaſſen. Wie man in verſchiedenen
Blättern lieſt, ſoll Leutnant Ferchlandt,. der ſ. Zt. hier anf Grund
der Beſchuld gung, an ſpartakiſtiſchen Umtrieben beteiligt za ſein,
feſtgenommen und ſeitdem in Moabit in Unterſuchungshaft ge
halten wurde, vor einigen Tagen wieder aus der Haft entlaſſen
worden ſein. Die gezen ihn erhobenen Beſchuldigungen ſollen
v als unzulänglich erwieſen haben. Räheres ſtellen ſind
wir bislang nicht in der Lage geweſen.

„Was lehren uns die Dieteri nungen vom 17. und

am Mittwoch an einem 3. Diete
rich d Paſtor von Br Die Veranlaſſung dieſes lesten
Vortrags ſei das Bedürfnis nach einer gegenſeitigen Würdigung
und Verſtändigung in der Frege der Trennung von Kirche und
Staat. Haben wir vielleicht ein neues Deutſchland? Ja
einen demokratiſchen Volksſtaat mit einer weſentlich mehrheits-
ſozialiſtiſchen Regierung Wir ſollen uns nun ſelber regieren.,
eine um ſo ernſtere Verantworturg laſtet auf jedem einzelnen.
Für Trennvung von Kirche und Staat habe die Mehrheit des
Volkes entſchieden. Jnnerlich mnß nun die Seele des Volkes ſich
klor werden. was von mit Relig'on und Kirche weiter werden
ſoll. Es iſt ihre Schichals frage. Der Referent nahm nun zu dem
von ſtagts- und kulurvolitiſchen Geſchtsvunkien geleiteten Tren
nungerrogramm Dr. Dieferichs Stellung das in den Vunkten
gipfelte: Erholtong des Verwögens für die Kirche. allmählicher
und humaner Abbau der ſtaotl chen Zuſchüe für die Kärche.
Schaffung eines neuen Rechts für alle religiöſen Gemeinſchoften.
das ein gewiſſes kirchfiches Beſtenervnasrecht ermseolſche. Frage

der des ganze Volk, eine wahre

nz geringenkau al der Ehrenpflicht, dieſe Bauten der Stadt r e
re

der Aufhebung der itheoloeiſchen Fakultäten vnd Ueßerwefſnng
ihrer relig'ons wiſſenſchaftlichen Fächer in die vhiloſovhiſche Foknl
tüt. fakultativer rel'gionsfundkicher Unterricht in der Siagfe-
ſchmle and Erg nung desſeſben durch einen fakulgtiven konfeſſto
welken Unterricht der Kirchen. Dewokratiſterrng der Kirche von
des allgemeinen demokrotſſchen Geiſtes im Staot wiſſen. Dem

er hetonte der Vertrag die SelMverſtänd lichkeit des

nd rechlicher Verrſſictu des Staates gegen
die Vedeutung des kirchlichen Selbheftenernnasrechtes. den wien
ſchaftt'chen Kylturwert der fkeolo niſchen Fakultäten okligatoril
ſchen Reſigiensvunterricht Das Verſtändnis der Vokfsſeele in
gaſten Schichten für wirfl'e Religion ſei zur Entſcheidung der
Trennungsfragen unenthehrlich. Jn offener Weſſe ging der Vor
trag auf die Hemmunvgen ein. die die Kirche weiten Kreiſen des
Volkes bereite. zur Relſgion zu kommen. Er forderte darum
Rewe Bahnen für Religien und Kirche im neuen Dentſélend!
nun ein tieferes liches Eindringen in den wirklichen

der wunderkaren

die höheren Srueden darch Arwahlen aufgeben
Wahlkirchenbehörden! Rotitiſche Nentrokität der Kirche! Ent
paſtoralißerung der Kirche Teot der großen Vederturg rekter.

beken für
Laden M i e i

inſachung.
ng der Gottesdienſte!
ft, Ratur. Kunſt und
nung von Chriſt e

ein Heimat
Laien und Fortſchrittskirche! Das neue Deutſchland ſoll ein großes Umlernen der Kirche

enüber dem Volk und ein großes Umlernen des Volkes 6
dem wahren Chr m bringen. e nemdarin eine nene Zeit zu nnen und geme

einem neuen Seelenfrühling des ganzen Volkes Bahn zu brechenet der Vortrag In der intereſſanten Debatte auderte ſich
Dieterich ſehr ſampathiſch und zuſtimmend p vielen Aus

rungen Lic. Lehmann betonte die deutſche Art
einer neuen tsekirche, Studienrat Löſcher das Eigenartige
wirktich-jeeliſcher Religion geg nüder den blohen Gedirnvor
ſtellungen. tiſemiti Aeußerungen eines Redners wurden
ſcharf zurückgewieſen. Einem orthodoxen Sorecher gegenüber be
bauptete der Referent das Freie der Jelſusreligion, die uns für
einen neuen ſeeliſchen Aufbau nottun: Neue Bahnen! 4

Kleinwohnungen und Ledigenheim. Zur Frage der Woh-
nungsnot wird uns Durch die Verminderung des
Heeres werden auch hier die Kaſernen frei Wie überall ſind
wohl auch in die Bauplätze ſ. Zt umſonſt oder zu einem

reis dem Staate überlaſſen worden. Der Staat

angemeſſenen Preiſe, in dieſem Falle einem billigen ſe, zuÜberlaſſen, nicht entziehen. 8 Umbau würden nicht un
eine Anzahl Kleinwohnungen geſchafſen, ſondern auch frucht-tragende e geleiſtet. er Einbau von Ab-
ſchlüſſen in die breiten Gänge würde abgeſchloſſene Wohnungen
ermäglichen. Der Hof könnte größtenteils in Kleingärten umge-
wandelt werden, wobei an dem auszuhebenden Kies und Schotter
noch wertvolles Straßenbaumaterial gewonnen würde. Bade-
anſtalt ſowie Turnhalle und Spielpläte ſind vorhanden. Ein
Bau konnte leicht in ein Ledigenheim verwandelt werden. Jch
denfe hier an m v Speiſe-, Leſe-, Unterhaktu mmner. Ein raſcher Entſchluß wäre nötig, damit nicht
eines n Tages unternehmende Köpfe die Bauten dem Staate

abkaufen. A. Oe.Der Wirtſchafteaneſchuß der Rattoralverſommlung nahm am
Donnerstag einen Antrag an, wonach die Reichsregierung er
ucht e das Reichswirtſchaftsamt oder die Reichsſtelle

r Teztik wirtſchaft eine neue Verordnung zu erlaſſen, die im
rwe'entlichen die Vorſchriften der Bekanntmachung vom 25. Febr.
1916 wieder herſtellt. t am G Januar 1919 aufgehobene Ver
ordnung des Bundesrats betraf das Verbot einer beſonderen
Beſchleunigung des Verkaufes von Webe, Wirk-
und Strickwaren. Die Verordnung verbot insbeſondere
die Ankündigung und Abhaltung von Ausverkäufen ißenWochen, Reſtetagen uſw. ſowie die h Verkäufen

herabgeſegten Preiſen oder Jnventurpreiſen. Die große MehrLit des A hatte die Aufhebung der Verordnung be
dauert. Ein eeungsvertreter machte vertrauliche Mitteilun-
gen über die vorhandenen Beſtände. Der Vertreter des Reichs
wirtſchaftsminiſters ſtellte den Erlaß der gewünſchten neuen Ver
ordnung in Ausſicht.

Eine ſozialiſtiſche Studentenpartei iſt im Anſchluß an die
an andern Univerſitöten ſchon 1 x Gruppen in Halle im
Entſteden. Rach dem Programm iſt fie die Vereinigung der ſozia
liſtiſch geſinnten Studierenden und Akademider. Alſo auch Per
r die ihr Studium abgeſchloſſen haben und im Erwerbsleben
ehen, Aerzte, Rechtsanwälte. Lehrer, Jngenieure uſw. will

vereinen. Am Mittwoch, den 2 April, abends 8 Uhr, ſoll die
ündende Beſprechung im Gewertſcha tshaus (Harz) Zimmer

ger 7 e e undung ſie angehören, ſind dringend aufge rt zuerſcheinen. Siehe auch im ſern

e für Schulen?laſſene. Zum erſten Male ſeit Be
inn des Krieges werden wie in früheren Jahren in dieſene wieder der Stadtarzt Prof v Drigalstt und der Stadt

farzt Dr Peters Rorträge für die zur Entlaſſung aus der
7 kommenden Schüler und Schülerinnen der Mittel und

ftsſchuler halten. in denen über die Gefahren des Alkoholmiß-
bravchs und des leichtfertigen Verkehrs Aufklärung gegeben wird,
ſoweit dies für das jugendliche Alter angebracht iſt. Die Vor
träge finden Montag nachmittag ſtatt Es ſteht den Eltern voll

les K

kommen rin e Kinder in dieſe Vorträge zu ſchicken; die Teil-
von ttern an den Vorträgen für Mädchen iſt gern ge

atte
Frrie Liebe oder Ueber dieſes Thema ſpricht Mit

woch, den 2. April, abends 8 Uhr im Volkspark Dr. Martin Olpe.
Dr. O gilt nach dem einſtimmigen Urteil der Preſſe als

r Redner, der die r des Volkes ſehr warm-vertritt. Seine Vorträge wurden in den leßten zwei
von mehr als 78 000 Perſonen beſfucht, die ſeinen Aus

ſühcungen lebhafteſten Beifall ſpendeten. (Siehe auch Anzeige
in heutiger Rummer.)

„Die Erforſchung der Atmoſphäre mit dem genugEinen Lichtbildervort über dieſes Thema veranſtaltet am Fr

tag, den 4 April. abends 854 Uhr der Sächſ.-Thür. Verein fürauf hrt im Auditorium Maximum der Univerſität. Redner i

der durch ſeine wiſſenſchaftl fahrten im Freiballon ver
dem K bekannigewordene Pro Dr. Wigand vom P
kaliſchen itut unſerer Univerſität. Jur Deckung der Unkoſte
wird ein Eintrittspreis von 50 Pfg. erhoben. Einlaßkarten
in der l graliene Handlung Herrn Hothan, Gr. Ulrie
ſtraße e

Stadttheater. Heute, Sonnabend, 7 Uhr gelangt Lortzing
„UAndine“ zur Aufführung. Sonntag nachmittag Volksvorſtelun
bei kleinen Preiſen „Rengiſſance“, abends „Lohengrin. Es
veſonders darauf hingewieſen, daß die Sonntag-RNachmittag-V
ſiellung um 2 Uhr. die Sonntag Abend- Vorſtellung um 5 U
beginnt. Montag abend 7 Uhr Das Dreimäderlhaus“. Dies
tag G'wiſſenswurm“, Mittwoch Erſtaufführung Jlſebi
das Mätlein von dem Fiſcher und ſeiner Fran, eine dramatkß
Senfonie von Friedrich Kloſe, Gedicht von Hugo Hoffme
Donnerstag Gewitter“, Freitag „Aida“, Sonnabend „Der V
bier von Sevilla“.

Jm Thealia. Theater gaſtiert am Son
1 des Stadttheaters in Wildenbru

benlerche“. Unter der Spielleitu von
wirken mit die Damen Hartmann von und.
Herren Rehbach. Kriwat. Tiedemann.

Soait vie Walden Geſellſchaft im Ryoollotbeater.
und an den Adenden um 7 Uhr gelangt Georg Je
Operette Das n zur Aufführu Am Senachmittag 3 Uhr geht auf vielſeitigen Wunſch zum allerl

ale Jean Gilberts Overette W Wirtſchaft“ bei kl
in Gzene. Die Rolle Hans Fied ſwielt

mals Dir. M den. Militär und Kinder zahlen aufPläden halbe Vreſe Der Vorverkauf findet täglich von

und 5--347 Uhr, Sonntags ununterbrochen ſtatt

abend 7 Ubr
Schauſpiel

gen Teu
awi und

gegen die Reaktien inBauer
Den Jn für ſoziale Aten. der r der ber die Wadn n ren 4 ermwmungen ſeinerſeits mien es den

würde es ihm ez gemacht.



r

In i Gentitt wnl Rinne Pera
aller iwäüctellen und Handebvgegellgctatten.

Nach den x der Plünderung. in denen lichtscheues Gesindel viele werktätige Einwohnerunserer Stedt ihres Hab und Gutes und ihrer Exist nz beraubi hat, in denen Einwender und Obte
unserer Stadt ba de all cheter Wei e hing mordet und bedroht wo den s nd, heven ich n einzelnen
Bezj ken die dor Ansässigen zu einer Schutzwehr zuseamm nellen um im Wiederh lu solle (lchen
Banden zur Abwehr en gegenzutreten. ese zunächst in en einzelnen U ſerbezirk nents andenen Wach

heben sich, nechdem der gleiche Gedanke Obderall und in a e Schicht n der Bevölker ng
urze gefasst hat, zu der „Schufrwehr Halles ausgewechsen, die un er streffer Le tung jetzt mit

dem L ndesjägerkorps zum Schutze von Eigentum und Leben unserer e völkerung zusemmenarbeiſtet P
und spä er ſo gleſcher Weise d esen Schutz mit dem Wachttegimen und dem frelkorps gemein
sam durchfühbren woll.

in eine am 19. d. Mts. stettgefundenen Besprechung der Zentralleitung der Schutzwehr mit
dem Heommandeur des Lendesjäge, korps. Herrn Genera Maercker, hat leizterer en die anwesen en
Vertreter des Wachiregiments, des freikorps und der Schutzwehr die dringende Mahnung ge-
richtet, kein M el unversucht zu fassen, um diese Schu zwehr und das ebenſfells aus Freiw ligen ge-
vildete Frelkorps immer weiter auszubauen und zu vrerstärken, da nur dadurch die Gewänr
e nes icheren all emeinen Schutzes nachdem Abzug der Landesjäger gegeben ist. Um den uzug von

Freiwilligen zum Freikorps
einer rexeirecni miniörisch eusgebiideten Trurpe zu verstärken, haben die Verweoliungen hiesiger
prösrerer H. ndelsgeseillzchafien ihre jo geren, nementlich unverheireteten Beemien, die erst jetzt
wieder aus dem Fel e zurückgekehrt sind, aulgefordert, dem Freikorps sich zur Verſügung zu
zellen und ich in solchem Folle be eit erklärt, fur diese Zeit ihre Angestellien für den Dienst i.
Freikorps unter Weiterzahlung des Gehaltes zu beurlauven.

Das Fr eikorps Halle atellt junge Angestellte, z20weit sle schon mit der Waffe ausgebildet
eind, innerhalb 30 Tagen zu einem eechstägigen Dienste ein und veurlaubt zie dann wieder kür
ihre naus gebildete müssen zum Zwecke ihrer Ausbildung eine entsprechend längere

a h e e e u e e 38 z W u 9n R m e n wert n 4 f m 5 f

um c W W

FFZeit nicht Uber 9 Monate hintereinander zur Verfügung gestellt werden. Nach ihrer vollständſgen
Ausbildung werden auch sie innerhalb 30 Tagen nur zu füoftögigem Dienste herengerogen. Dadurch u

en oll erreicht werden. daß immer eine zum Ver eidigungskampſe fähige Truppe im fFreikorps i
r Verfügung steht. die notfalls bei Ruhestörungen, Plünderungen und Aufruhr durch die wieder berufstätigen V Ah Mutre Mannschalten verstörkt werden kann Die Angestellten erhalten während ihrer aktiven Zugehörigkeit zum u Be an n

deren Freikorps Lohnung ihres Daenstgredes, 5 Mark Togeszulege und außerdem vollkommen freie n

Wirt Verpilegung. e S en h.Es ergeht nun an alle Geschöfis- und Firmeninhaber, Verwaltungen aller industrieen und mann n n n
ißen e tiavo Hechaſten hier in tialle die dringende Mahnung, an ihre jüngeren Angestellten herenzutreten, 43 u 777erkäufen sie aul Ernst der Lage aufmerksam zu machen und sie schließlich unter Fortgewährung des Geholtes rn u J h h t r

ze Mehr in dem eden geechriebdenen Sinne für den Dienst im freikorps zu beurlauben. Nur so wird es
tung be möglich vein, die Einwohner Halles in kommenden schweren Tagen vor Aufruhbr, Plimderung und Mord
titteilun- zu schütrzen. Aber nur wenn alle mit wirken, kann diese Sicherheit geschaſſen werden. Darum mus l

sofort gebanden werden. Wie dilten um Angabe, weiche Angestellten sich dem Freikorps rven zur Veorfögung etallen wollen. Weitere Auskünfte werden gern gegeben.

S Freikorps Halle. hl Kaſerne Roßplat
a Telephon 5858.immwr

ein r I Firen e Me S Verwehrungsauban von Gämercien enh
itteſtr. 5 Tel. 5297in dieſem Für Ernte 1919 habe ich noch

4

r Kaufm, Privatschule N. Schneider Dentist, Erbſen Kadies Salat Jeſe
e les Kaufm. Vereins f. weibl. Angestellte t n un nen zage Spinat Gemüſe Sämereien
r Gollesackerstr. 4, in naturgeireuer Ausführung unter Garantie lür in Andau zu vergeben.ern volle lade lioses Passsen und Brauchbarkeit. Für Ernie 1920 und folgende Jahret ſodie Tei Rronen, Brücken, Stiſtzähne, an Wattebeglnn les neuen Sehulſahres Plomben in Gold, Siber, Porzellan und Emalle. Futterübenſamen u. Zuckerrübenſameny. 7

Schonendste Behandlung. Bescheidene Preise. t 2am 24. April. mee Gummi-Anmeldungen werden in der Geschäſtestelle von 11-4e e See ſ2fernt Halle g. S. I. nun1 Kaufmännische Privatschule e e e See un Sdlängeu e Drucksachen aller Art. Möhel.Milhelm r er netfern nicht vur Werke, Rataloge und Zeſtschriſten Empfehle in großer Auswahl veg, er zünſ. belan t Anre
sondern euch sämtliche Druckgachen für Handel, Einrichtungen. Echlafzimmer,

Geiststrasse 41 IL Gewerbe u. Privataebrauch in tadelioser Ausführung aller Art. be,onders Veitſtekken mit Matratzen

in Gieichzeitie bringen wir unsere Soſas, e ſchöne K fderin desneuenkursus an2 v Su J e J Auf Wunſch bequeme Teilzahlungen Wödneſmnen

ne e e e 7 NaS a Kredtt auch nach auswärts Ferner:CIIIXIX-G II Kriegsanleihe und Srarkaſſenbücher werden in Babywagen
Zahlung genommen.

zum Wieger

i N. FuchsTausende h unsl. H. in. Ergoe.

d noch in Jhrem Beſitz. Deshalb bringtWende u Veckanf 9m zahle für: ugo

e IEIIKlo 20-20 We 17-6Kus e Kilo 12
Einem hrien Publikum gestatie ich mir ehab

nochmals r mitzutellen, gen ich rum
e ehe e e

—»xJ

Sehes i
April die 2673

S

fleischerei Röderberg 2 zu in 3
Wa'chinenguß 10
Ofeaguz

D Händler erhalten ExtraPreiſe!

Wilhelmine Theuring,
Nur Domplagg 9. Telephon 5659.

E. An Wunſch Koſtenloſe Abho'ung.
Wa Parier. Eſſen. Knochen, undSe re r v

5

übernehme. Ich werde vech Kräften bemüht sein,
auſmerkrem und reehl bedienen zu könne. Fur
Kundenanmeldung 2 ich u mehrMittwoch. den 2. April eb geöllnet. meidungbeim ſrühberen Fleischer i nicht erfordertich. Auf Firma nnd

Hochachtungsvoll HausnummerKari Laue, Fieischermeister. eu

r X. Z. Z.



minnmmn III e eS Schreihb- n mrk Musülc-e e a be S ma in besterS. zu e FreienIhr. mer Halle a. S.,
Telephon 1455. Manslelderstr. 24.

Elekirisehe Licht- u. Kraſtanlagen

6ross, Lager in Belenchtungskörpern, elektr. mnſin
Paul böllpe,

Saitlerwarenlabrik,

Leip 79.C

J un Fräh an Benellun,
ſatien, Metallfaden- und Halbwatilamp: n deinen d an

jeder Stromart. h t ſt j aPAdtoggaptüoches Mein

l i 6 6 j n Fpiehlenee n kaufen Sie venr vorteilhaft bei
Geöffnet Otto Sparmann,

an Sonntagen 9--2 Uhrſogar d Lwoe Genngen Atwöbe“-ſerwertunn
Photographisches Atelier

kl. Oehlwein, und
Modeiltabrik Vergrösserungs- Anstalt

Halle a. d. S. 9

Samson&bo.
Poststrasse 9,10.

5 0 h ſa u m Grösstes ws Ateſier

in beſter Ausführung. auf Wungh in kürzeſter Zeit r am Platze.
gruno Lundenberg, 18.

r I Pa. Seeten sMagdeburgisches m un vpionjer Pataiſion 2 i e en
8
J

alen Horitrzwinger3
Ankauf und Verkauf sWohnungsetnrichtunge z
Einzeimöbel neue Küchen et

Lager. Verſand nach auswäris.
Emil Winkel

Alte
Fahrrad Decken
und Schläuche,

zu hohen Preiſen

Bleder,
Gr. Steinſtratze 33,r

1 Treppe. rrreiwilliget Se tn trtrerPioniere, Scheinwerier und Minenwerfer wer4 gelobt, dass er sich als tepferer. ehrbebender Soldet 4 nach
in kalt abwaſchbare

verhelten, der Verteigung oes deuischen Reiches und q

4 des Heimatsstaates, zu jeder Teit. an jedem Ort. seine 4 u ngenze Krait widmen, die vom Volk eingeselzte Regie- ä 9 W de
auer-Wasenerung schützen und seinen Vorgesezten Gehorsamen L Aneisen, Metalle, Knochen. Papier an e

z destens 6 Monate Hienstzeit hatten. soſort. 9 kauft laufend zu höchsten Preisen z r Haitdarteit.
Bedingungen, sind dle bekannten Bed ngungen för P h Mre Woſcwagen beim Plonter-Batallion Nr. 4, Mag- 9 ili y p S 2 h W 2 bac h, 9 lare viste- v

deb T I. Tresse t.3 ianoigen r e v 2025 Rafſinerlestr. t t Sortioranstatt, elelon 6237. 6 Kl. Bern 2. Eche Sternſti.

h r e Als KSchneiceimeiste
emvpichlen ſich für alle vorkommen

b den Arbeiten wie auch Wenden-Srosser Auswahl ſinder Sie dei ma Aendern,. Reparieren vonJ d Herren und Damenſachen.Möbel aller Art, Srenaimàt: Umarbeitung für
dvie Schlafe mmer, «ompi. m Marmor u Sofege' leckie m r Son,

ung echt Eiche Sieg 19.Ruücnen, weoderne Muster. ferd. lechiert grosze: Lager.
Schrbake Verthes. Polstermöbel eis, ab.

Lesen mussen 51e
daß wir nur nach Markt und Börſenpreiſen

kaufen und zahlen
2 w Lumpen Woll. Strum änle Kilo 2.0092.irtſchafte, Kilo 20 30 Pfg. See t h

2 u Nentuchabſälle 200t Kanin Her es-, 4.00. Pflanzenſchug I UngezieferS Bücher, Zeitungen 16 Meſſing 1.50 w S Sohn2 Schmiedeeiſen S Rotguß 3.00 r v Hüngemtttol was vieles an er.E Maſchinenguß 10 Kuyſer 3.50z Ofenguß Biei und Zinn 0.60 Maxc erhalten Extra Preiſe! J J Same tendimen u g,Th Ack I AueJ euring Ackermann I Aue Talantt. 3 an Htänarh,Nur S. 24. Tel. 4363. Surwref 6005 257
Auf Wunſch freie Abholung t Ipen,Jeder Leſer, wer uns 40 Kiſo Waren. außer Papier und Eipen um .TXn:„

und Jnſerat mitbringt. erhält l Wartk extra 2582 J Konior- NMusier- S hine. dankbar die geſetzlich geichützze e

D. R. P. und Auslandspatente. Stnnreiche Konſtruktion ahne e
Feder. haltbar aus Leder, individuell dem h v
Maß angey, ertigi, ſelbſt Nachts bequem tragbarkonſtruier lotte ha t den Bruch wie eine J W
See Schrifu, S antie ca. 15 Ger
r ens bewähHernien Vandagenhau Winterhalter,

Sale g. cortenſtraße
W

alte und zerdrochene Gabisse sowie einzeine Zähne
wegzuwerfen, da ich solche zu höchsten ſreisen kaulse,

Tanle pro Gebiss mit Platin bis [00 Mk.

pro Zahn mit Sſiften dis Mk.
Nur Montag und D hier in UHBalle, et
„Grüner Baum“, Zimmer 6, I. Stock, vos vorm.j0 Unr bis 6 Ohr an i. 5önme.

xBÜ7

III

Hutform 8g2
Sporihüute 122

Kinderhute 22

Ad. Kunze

Familien Nachricht

mee ch Wunsch meiner h Alle 907 ten foſe Nach Isnqerer Krankheit verschied gestern unser

karl Klingler, et l i Gra Herr Wilhelm WinterS d Filcherplan 3 egi tt t ReideburgExtra C r Aroen Verstorbenen ein ehrendes

in allen Größen C Vemenn uchinen

Leipzigelſraße 94. Fernſprecher 6198. 2. a. Br.

S., den 28. Merz 199.ſtarke L eiterwagen e wie Direktion und Beamten
der „iDUNA“,

Lebens-, Pensions- und Leibrenten -Verslcherungs-Th od i r Lü h r u G. zu Halle a. S.

Halle, Leipzigerstr. 60

ſammer
verpflit
noſſen
verordt

bein en
vperord
ſtär. e

bis zu
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